
Z^ txLNA
«lmtsblaktunö MnMgei' fünWilöLaS^ ^ « 4L - GrrZtaL G^ -
>krsch«Utt ü-gilch , «lliqro -rual .:, L »»«- Wed F»:«rr»LL. Miruzsprrir » ru N̂Uch NA SiM. sr«t >»» oavli Zeltes « - ; durch d !» Post r»»vs»» i»
?>»«rd»vt?ch»u Berk ' hr « c>oaNich 1.W 7 '» ^ urumu!»r 10 Pi . — chiroroni» Ml. so t>«! Od rooriolporlÄsc R«ll»»^itrs Zweillstel »

Lildbob — « airS-mt,; : PforxSriLrr D»>»«rb«d <7»kMiol « BlIdbiL . — PEchiSront » M 7« SitvNx« L
Uiyetgeusreise : Im Anzeigenteil dt« «iusvaltig » «S mmpbreit« Millimeterzeil « 4 Pf . , Familien -Anzeigen , Bereinsanzeigen, Stellengesuch»

tteil di« 9V »M breite Millimeterzeiie 12 P !. — Rabatt nach oorgeschriebenent Taris . - - Schind der AuzeigeuiMnad « »» P !. ! im Tritt
iiglitz s Udr !-er« itt«r» _ ^ Rabatt nach oorgeschriebenent Taris . — _ _ , _ _ . . . . _ _

In ArüitnrefSI »» oder « er»» gerichtlichi » eitreidung »ot» e, »«s » ird, sillt jede Nach!adg »r»otzr»»g » eg.
Lraii . Berl»« u. « r»nt« . Schrittleituugr Tbrodnr » ast , Rildbad i . Schm .. Wiü>«l« str. 84 . Tel. «79 . » obnnn,i Villa Kntertn »

Nummer 210 K«nrus t?s Mittwoch den 9 » September 1936 Fernruf ns 71. Jahrgang

Rimbergs Festtage
Ein Stimmungsbild von Dienstag mittag

Nürnberg , 8 . Sept . Die Parteitagsgäste , deren Zahl sich von
Ciunde zu. Stunde vervielfacht, benutzten den Dienstag dazu,
Lurch die/schönen Straßen zu wandern , von der Burg den herr¬
lichen Aftsblick über die Stadt und weit in das fränkische Land
hinein M genießen und den Zeugen aus deutscher Vergangenheit ,
den KÄnst- und Kulturstätten , einen Besuch abzustatten . Natür -
li^ Lierrscht auf den Straßen das Bunt der Uniformen vor . Viele
Ttrachten verraten , wie stark auch bereits der Vesucherzustrom
Ums den ländlichen Gebieten eingesetzt hat . Mit frohen Liedern
Ziehen die Angehörigen des weiblichen Arbeitsdienstes , des VdM .
> und der H2 durch die Straßen . Mit klingenüem Spiel mar -
! schieren die braunen , schwarzen und feldgrauen Kclcnnen zu

/ ihren Quartieren oder zu einer letzten Generalprobe . Die Ver¬
käufer der Festprogramme , Festabzcichenund Fcstpostkarten haben
Hochbetrieb. In der Innenstadt hat die Verkehrssperre b ' reirs
eingesetzt . Nur in den frühen Morgenstunden können die Gast¬
stätten und die Geschäfte beliefert werden . Nur Wagen mit be¬
sonderen Ausweisen haben Durchsahrtsrecht . Am Hauptbahnhof ,
der immer neue Massen ausspeit , herrscht ein fast lebensgefähr¬
liches Gedränge . Schließlich laufen ja nicht weniger als 1069
Sonderzüge ein , die entladen und bis mehr als 200 Kilometer
von Nürnberg entfernt abgestellt werden müssen . Diese Wagen -
ziige haben allein eine Länge von 170 Kilometer , und es ist
unschwer zu erraten , welches Maß von organisatorischer Um¬
sichtigkeit und aufopfernder Arbeitsleistung erforderlich ist, um
allein dieses eine Problem zu bewältigen .

Außerordentlich stark ist auch in diesem Jahre das Ausland
vertreten . Man hört alle Kultursprachen , und nicht weniger als
28 Nationen haben Pressevertreter entsandt , die die Heerschau
der Bewegung , den Parteitag des deutschen Volkes , in Wort und
Bild festhalten wollen . Für sie und die deutschen und auslän¬
dischen Pressevertreter ist ln bewunderungswürdiger Weise ge¬
sorgt worden , um ihnen die schwere Aufgabe tunlichst zu erleich¬
tern . Zum erstenmal hat die Organisationsleitung Pressehelfer
eingesetzt , die in ihren schmucken Uniformen eine neue Note in
das bunte Bild bringen . Auch die Zahl der Ehrengäste nimmt
stündlich zu . Ueberall , wo die führenden Männer der Bewegung
auf den Straßen erkannt werden, empfängt sie ein herzlicher
Jubel . «

Rede des Reichsprefsechess
beim Empfang der Presse auf dem Reichsparteitag

Das Wesen des nationalsozialistischen Staatsgedankens
Nürnberg , 8 . Sept . Beim Empfang der Presse auf dem Reichs¬

parteitage hielt der Reichspressechef der NSDAP . Dr . Dietrich
eine Rede, in der er u . a . ausführte :

Wenn wir Sie , die Vertreter der deutschen und ausländischen
Presse hierher nach Nürnberg zur großen Heerschau der Partei
gebeten haben , und diesen Empfang im Laufe der Jahre zur
traditionellen Einleitung unserer Reichspartei¬
tage werden ließen , dann bitte ich Sie , darin den Ausdruck
unseres Willens zu gegenseitigem Verständnis und sachlicher Zu¬
sammenarbeit erblicken zu wollen . Wir bezeugen der Presse als ,
der Trägerin der öffentlichen Meinung unsere Achtung — und
erwarten von ihr , daß sie ihrer publizistischen Aufgabe in glei¬
chem Geiste dient . Das ist, glaube ich, eine Plattform , auf die
wir alle treten können.

Die Presse ist das Sprachrohr der Völker, das Auge und das
Ohr der Welt . Sie steht immer und überall an den Brennpunk¬
ten der Ereignisse . Und wenn Schmerz und Leid in den letzten
Jahrzehnten ihr mehr die Feder führten als Freude und Glück
im Schicksal der Menschen, so dürste sie oft genug doch auch frohe
Künderin des Schönen und Erhabenen unserer Zeit sein .
Nürnberg — Pulsschlag der Nation

Wenn in diesen Wochen der olympischen Feier die Welt Eele -
. genheit hatte , ein echtes Bild des neuen Deutschland zu sehen ,
dann wird sie es überzeugend nur begreifen , wenn sie auch die

l inneren Kräfte erkennt , die es geformt und gestaltet haben . Und
wo könnte man das tragende Element der deutschen Wiederge¬
burt , die Nationalsozialistische Partei in ihrer dynamischen Ver¬
bundenheit mit dem gesamten Leben der Nation , in ihrem inne¬
ren Wesensgefüge und ihrer geistigen Wertordnung besser ken-

, »en lernen als hier in der einzigartigen geschlossenen Ausdrucks¬
form des Reichsparteitages . Die Reichsparteiage der NSDAP ,
in Nürnberg sind ja keine Veranstaltungen im üblichen Sinne ,
mit begrenzter politischer oder kultureller Zielsetzung. Der
Reichsparteitag ist die alljährlich wiederkehrende umfassende

. Kundgebung , auf der sich das Sein und Wollen der Partei zum
Sinnbild und Wesensausdruck der ganzen Nation erhebt Was

Morte nur schwer begreiflich zu machen , was Rede und Schrift
xNur unvollkommen auszudrücken vermögen , das kann der unvor¬
eingenommene Betrachter hier als ein erlebtes Ganzes in sich
aufnehmen . Hier in Nürnberg , inmitten der Ergriffenheit der
Hunderttausende , die den Gleichtakt ihrer Herzen mit dem Puls -

lfchlag der Nation fühlen , wird er erkennen , daß die nationalso -
izialistische Weltanschauung wirklich dem innersten Wesen des
^deutschen Volkes entspricht.

Die modernste Demokratie der Geschichte
Und hier auf dem Reichsparteitag , wo der Zusammenklang

von Führung und Volk durch das lebendige Band der
Partei so wunderbar in die Erscheinung tritt , wird er aus ei¬
genster Anschauung bestätigt finden , was wir behaupten : dag
die nationalsozialistische Staatsform als au¬
toritäre Volks Herrschaft in Wahrheit die mo¬
dernste Demokratie der Geschichte ist . Dr . Dietrich
belegte und erläuterte diese Feststellung dann durch einige Hin¬
weise, die zeigten, daß die Entwicklungsgeschichte aller demo¬
kratischen Staatsformen von einem einzigen großen Problem be¬
herrscht ist, d- m grundsätzliche und entscheidende Bedeutung zu¬
kommt: Von dem Problem der Ueberwindung der Spannungen
zwischen der Erstarrungstcndenz der Staatsorganisation und dem
ewig im Fluß befindlichen Leben des Volkes. Demokratie bedeu¬
tet Herrschaft des Volkes, nicht Herrschaft der Mehrheit des Vol¬
kes, nichtalso Herrschaft der Zahl .

Der Nationalsozialismus , der diesen unfruchtbaren und ver¬
hängnisvollen Irrweg erkannte , hat einen grundlegend neuen ,
wie wir heute wissen , richtigen Weg, zur Verwirklichung der
Demokratie beschritten. Der nationalsozialistische Staatsgedanke
stellt den Mehrheitsbegrifs einer falsch verstandenen Demokratie
das Verantwort » ngsxrin zip des echt demokra¬
tischen Führerstaates entgegen . Er sieht den Willen des
Volkes nicht in der toten Zahl , sondern erfaßt ihn in der stän¬
digen Verbundenheit mit dem Leben des Volkes selbst .

Die Institution , die der Erreichung dieses höchsten staatspoli¬
tischen Zweckes dient und — ich möchte sagen — die geschicht¬
liche Problematik der Demokratie löst , ist die nationalsozialisti¬
sche Partei . Sie ist nicht Partei im parlamentarischen Sinne ,
sondern sie ist die Partei des deutschen Volkes ! Ihre
Struktur ist spezifisch gems:nschastsbildcnd. Sie ist ans dem Volke
selbst herauegewachsen und hat alle Funktionen des Gemein¬
schaftslebens bereits von Grund auf in sich selbst entwickelt.
Darum kann sie in so einzigartiger , geradezu idealer Weise ihre
Aufgabe erfüllen : das unaufhörliche wirksame le¬
bendige Bindeglied zwischen Staat und Volk zu
sein , das beide zu einer unzertrennlichen Einheit werden läßt .

Ihre Organisation reicht tcef bis in den Wurzelboden des Vol¬
kes hinunter und erfaßt die ganze Nation bis in die letzten Ver¬
ästelungen ihres öffentlichen und privaten Lebens . Der General¬
auftrag , der ihr erteilt ist, heißt : Das Wohldes Volkes !
Jeder in der Partei ist für diesen Auftrag verantwortlich , vom
obersten Führer bis zum kleinsten Blockleiter und einfachen Par¬
teigenossen.

Verantwortlichkeit ist der oberste Grundsatz wahrer Demokra¬
tie Der Abgeordnete des parlamentarischen Parteienstaates ist
niemand verantwortlich , der Ortsgruppen - oder Kreisleiter der
Partei trägt persönlich die volle Verantwortung sür seinen ge¬
samten Führnngsbereich . Das ist der Unterschied! Die Partei
hält ihre Hand am Pulsschlag des Volkes.

Partei und Staat — unlösbar verbunden
Aber die Partei verkörpert nicht nur den Willen des Volkes,

sie vollzieht ihn auch durch ihre besondere Verbundenheit mit
dem Staat . Wie sie auf der einen Seite im Volke fest verwur¬
zelt ist, so ist sie aus der anderen Seite auch mit dem Staat und
seiner Führung innerlich unlösbar verwachsen. Partei und Staat
sind nicht ein und dasselbe, denn ihre Aufgaben sind verschieden.
Die Partei befiehlt dem Staate , aber sie ist nicht der Staat ! Die
Partei hat die politische Führung , der Staat
die Funktion der Verwaltung . Beide sind sachlich ge¬
trennt , aber personell miteinander verbunden . Der Führer der
Partei ist zugleich die oberste Spitze des Staates . Die Partei
gibt durch ihre Lebens - und Leistungsschule dem Staate unauf¬
hörlich die Männer , die er zur politischen Führung bedarf . Da¬
mit ist durch die nationalsozialistische Partei auch die Führung
des Staates für alle Zeit mit dem flutenden Leben der Nation
verbunden und durch sie das oberste Gesetz der Demokratie , die
Homogenität von Volk und Staat in einzigartiger Weise ver¬
wirklicht.

Wir haben nicht in Phrasen und Schlagworten von Sozialis¬
mus geredet, sondern ihn lebendige Wirklichkeit werden lassen.
Wir haben eine Volksgemeinschaft gestaltet , in der es durch
zweckmäßige Organisation und einzigartige Entfaltung der
Kräfte gelungen ist, der sozialen Sehnsucht von Jahrhunderten
Erfüllung zu geben und die Harmonie der Interessen in einem
für menschliche Begriffe denkbar möglichen Maße zu verwirk¬
lichen . Wir habetr in unserer Volksgemeinschaft nicht den So¬
zialismus der Nichtskönner , sondern den Sozialismus der
Leistung verwirklicht , die natürliche und daher einzige Har¬
monie der Interessen , die es gibr .

Wir haben dem Volke auch die Freiheit gegeben . Wir
haben es zunächst befreit von politischen Wahnvorstellungen und
es wieder wahrhaft politisch denken und fühlen gelehrt , damit
es die Bedeutung und den Wert der Gemeinschaft auch für seine
eigenen Interessen , für sein eigenes Leben erkennt . Die Frei¬
heit ist hier auf einer höheren Ebene verwirklicht und zur schö¬
pferischen Verpflichtung für das Wohl der Gemeinschaft gewor¬
den.

Dann appellierte Dr . Dietrich an die Presse , die es als eine
besondere Verpflichtung empfinden sollte , sich nicht zum An¬
walt des Vergangenen , lleberlebten , sondern zum Sprachrohr
des befruchtenden Neuen zu machen In seinem Schlußwort über
den örtlichen Rahmen des Varteitaaes wies Dr . Dietrich dar¬

auf hin , daß das Reichsparteitagfeld erst im Ausbau begriffen
ist . Hier angesichts der altehrwürdigen Herrlichkeit des mittelal¬
terlichen Nürnbergs soll das deutsche Olympia erstehe« ,
als ein Heiligtum der Partei , als ein ewiges Denkmal
der deutschen Wiedergeburt , als der Stein gewordene Ausdruck
deutscher Größe , deutschen Lebensgefühls und deutscher Kultur .
Nicht nur die Hände deutscher Arbeiter errichten diese gewaltigen
Bauten , sondern auch ihre Herzen haben Anteil an diesem Werke,
dem Denkmal der sozialen Befriedung und der nationalen Be¬
freiung des deutschen Volkes.

Glocken Wien den Parteitag ein
Nürnberg , 8. Sept . Ganz Nürnberg hat am Nachmittag des

Oienstags nur ein Hiel : die Innenstadt . Nach wechselndem Wet¬
ter hat sich die Sonne nun doch siegreich behauptet und sie ergießt
ihr flutendes Licht über das Bunt der Fahnen und Tücher,
der Girlanden und Kränze . Den ganzen Weg vom Deutschen Hof
bis zum Rathaus , wo der Führer durch das Stadtoberhaupt und
die Ratsherren der alten Freien Reichsstadt empfangen wird ,
stehen hinter der doppelten SA .-Absperrung die Nürnberger und
ihre Partettagsgäste , die mit froher Erwartung ihres Führers
harren . In das Stimmengewirr klingt plötzlich in tiefem Baß
die eherne Stimme der Sebaldusglocke . Nach den ersten
Schlägen fallen St . Lorenz und die Frauenkirche und alle ande¬
ren Glocken Nürnbergs ein. Es ist ein feierliches , wundersames
Klingen , das über die Dächer und Zinnen dieser herrlichen Stadt
schwingt, das aber bald übertönt wird von dem Jubel , der schon
von wert her das Nahen des Führers ankundrgt .

In das Dröhnen der Glocken mischen sich mit schweren Schlägen
die Böllerschüsse , die unkundigen , daß der Parteitag 1936 ,
die große Heerschau der Bewegung , das Fest der ganzen deutschen
Nation , seinen Anfang genommen hat .

Wenige Minuten nach 6 llhr wurden die von fern heran¬
brausenden und immer stärker werdenden Heilrufe zum Signal :
Der Führer kommt ! Unter den Salutschüssen und bei den
Klängen des Deutschlandliedes schritt der Führer die Front der
Ehrenformationen ab und betrat dann das Rathaus , an dessen
Portal Frankens Gauleiter Streicher und der Oberbürgermeister
der Stadt der Reichsparteitage , Liebel , ihm den Willkommens«
grüß entboten .

Empfang der Meers aas dem Rathaur
Nürnberg , 8. Sept . In dem historischen Saal des Rathauses ,

der mit den Fahnen der Bewegung geschmückt war und durch
weiß und rot leuchtende Gladiolen einen sinnvollen Schmuck er¬
halten hatte , waren am Dienstag abend das Führerkorps ser
Bewegung und die Vertreter des Staates versammelt . 2n den
ersten Reihen sah man hier alle Reichsleiter , Gauleiter und
Hauptamtsleiter der NSDAP . , die Reichsminister und Staats¬
sekretäre, die Gruppen - und Obergruppenführer der SA ., der
SS . und des NSKK . , die Eauführer des Reichsarbeitsdienstes ,
die Eebiersführer und Obergebietsführer der HI . , dahinter die
Ministerpräsidenten der Länder und die Vertreter der fränkischen
Städte , die Ratsherren der Stadt Nürnberg und zahlreiche an¬
dere Ehrengäste aus dem kulturellen und wirtschaftlichen Leben
der Stadt der Reichsparteitage . Auf den langen Seitenbänken
hatten Abordnungen der auf dem Reichsparteitagsgelände be¬
schäftigten Arbeiter ihren Platz erhalten .

Unter schmetternden Fanfarenklängen betrat dann der F ü b -
rer in Begleitung des Frankenfiihrers Julius Streicher und
des Oberbürgermeisters der Stadt der Reichsparteitage , Lie¬
bel , gefolgt von Rudolf Heß , Reichsführer SS . Himmler , dem
Reichsvressechef der NSDAV . . Dr . Dietrich , sowie Obergruppen .

Kurze Tagesüberficht
In Nürnberg wurde der Reichsparteitag mit einem Em¬

pfang des Führers im Rathaus feierlich eröffnet; voraus
ging festliches Glockengeläute .

Die französischen Gewerkschaften fordern von Minister¬
präsident Blum die Aufhebung der Neutralität im spani¬
schen Bürgerkrieg. ' »

In Lissabon wurde ein Aufftandsversuch , in den zwei
meuternde Kriegsschiffe verwickelt waren, im Keime erstickt.

Das Luftschiff „Hindenburg" ist aus Südamerika nach
Friedrichshafen znrückgekeyrt.

Bei der „Säuberuirgsaktion" in Sowjetrußland soll auch
der Präsident des Rates der Volkskommissare , Moiotow ,
von seinem Posten entfernt werden.

In San Sebastian wollen die Basken kampflos räume »,
während Kommunisten und Anarchisten ihre Zerstörnngs-
arbeit fortsetzen. Es herrscht Hungersnot; die Massenflucht
der Marxisten hat eingesetzt.



sichrer Brückner und SS . -Brigadeführcr Schaub den Saal , von
den Teilnehmern an dieser Feierstunde mit erhobener Neckten
begrüßt .

Nachdem der Führer zwischen Gauleiter Julius Streicher und
Oberbürgermeister Liebel Platz genommen hatte , begann bei
festliche Empfang mit einem Marsch von Richard Wagner . 13ü
Kinder der Nürnberger Singschule und der Nürnberger Männer¬
gesangverein sangen darauf den herrlichen Ghor aus den Meister¬
singern von Nürnberg : „Wachet auf, es nahet gen Tag ".

Begrüßungsansprache
des Oberbürgermeisters

Das Stadtoberhaupt Nllrnibergs, Oberbürgermeister Liebel,wandte sich dann mit folgenden Vegrüßungsworten an üen
Führer :

„Mein Führer ! Die alte deutsche Reichsstadt Nürnberg , die
Sie in den Jahren deutscher Schmach und Schande dereinst als
einen „wundersamen Schrank deutscher Kunst und deutscher Kul¬
tur " bezeichnten , entbietet Ihnen am Vorabend des 8 . Reichs-
Parteitages der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
in unwandelbarer Treue und tiefer Dankbarkeit ehrerbietige und
herzliche Willkommensgrütze !

Zum vierten Male ist es mir vergönnt , Sie , mein Führer ,
namens der Stadt der Reichsparteitage in diesem festlichen ,
weihevollen Raum feierlich empfangen und begrüßen zu dür en.
Die alte , urdeutsch gebliebene Stadt Nürnberg grüßte Sie !Ler
im Jahre 1933 als Retter Deutschlands und den Kanzler des
erwachten deutschen Volkes ! Das stolze , von Ihnen zur Sradt
der Reichsparteitage erhobene Nürnberg jubelte Ihnen im
Jahre - 1934 zu als dem Staatsoberhaupt und Führer der ge¬
einten deutschen Nation ! Den Wiedererringer der deutschen Frei¬
heit umtoste im vergangenen Jahr der aus heißen , dankerfüllten ,

- Herzen emporbrandende Jubel der Bewohner der deutschesten
aller deutschen Städte !

In diesem Jahre dürfen wir in Ihnen , mein Führer , den
Mann grüßen , der durch seine gigantischen Leistungen der Welt
die größte Achtung abgezwungen hat , und zu dem erst vor weni¬
gen Wochen die Vertreter aller Nationen auf einem in seiner
überwältigenden Größe und einzigartigen Formgebung in der
Weltgeschichte bisher unerreichten wahrhaften Fest des Friedens
in aufrichtiger Dankbarkeit und hoher Verehrung aufgeblickt
haben !

Durch die Schaffung der neuen deutschen Volksarmee ,
die Wiedererringung der deutschen Wehrhoheit und die im Früh¬
jahr dieses vierten Jahres der nationalsozialistischen Revolution
mit kühnem Entschluß durchgeführte WiederiÜschutznahme oer
Rheinlande durch deutsche Soldaten haben Sie Kraft und Stärke
des Reiches wieder hergestellt und so dem deutschen Volk nicht
nur Ehre und Freiheit wieder geschenkt, sondern die deutsche
Nation zu neuer Macht und Größe geführt .

Ihnen aber , mein Führer , bittet die von wehrhaftem national¬
sozialistischem Geist erfüllte Stadt der Reichsparteitage Nürn¬
berg , gutem altem Brauch getreu , in diesem Jahre als äußeres
Zeichen ihrer Dankbarkeit , Treue und Ergebenheit eine 400
Jahre alte , mit kolorierten Handzeichnungen versehene bedeut¬
same Urkunde übergeben zu dürfen , in welcher einst „ein wohl¬
weiser und ehrbarer Rat niedergelegt hat . in welcher Weise er
aus guter llrsach zur Beschützung und Befriedung diese Stadt
an mehr als einem Ort mit Mauern . Gräben , Zwingern und
Türmen , mit Basteien , Streichwehren uno allerlei anderen Besse¬
runge » nicht ohne merkliche große Kosten versehen und bewahren
zu lassen für nützlich erachtet hat " !

Ich bitte Sie , mein Führer , diese Gabe in einer von Künstler¬
hand geschaffenen und mit einer Darstellung der alten Nürn¬
berger Stadtbefestignngen geschmückte« Kassette als ein Geschenk
der Stadt zur Erinnerung an den Reichsparteitag 1938 in Ihre
Hände legen zu dürfen mit der herzlichen Bitte , Ihrer alten
treuen Stadt der Reichsparteitage Nürnberg das ihr bisher in
solch reichem Matze immer von neuem bewiesene gütige Wohl¬
wollen zu bewahren und ihrer auch fernerhin stets freundlich
zu gedenken t"
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Kampfer imMeers-
Der Gouverneur war über alle Maßen erregt , als er den

Brief zu Ende gelesen hatte .
Er schritt aufgeregt im Zimmer auf und ab und sagte

dann , Laue den Brief reichend : „Lesen Sie einmal !"

Das Erstaunen Lanes war nicht geringer . Er geriet förm¬
lich in Aufregung und sagte drängend :

„Sie müssen ihn empfangen , Herr Gouverneur . Er macht
einen guten , anständigen Eindruck und ist bestimmt kein
Bluffer !"

Der Gouverneur überlegt kurz und sagt dann :
„Schicken Sie ihn bitte zu mir herein !"

„Mit wem habe ich das Vergnügen ?" fragte der Gouver¬
neur freundlich, als Hinner vor ihm stand.

„Mein Name ist Hinner Handewitt !"
Diese Mitteilung löste größte Erregung aus , und der

Gouverneur sagte schnell:
„Sie sind der Handewitt , der vermißt wird ? Von dem

man annimmt , daß er einem Verbrechen zum Opfer gefal¬
len ist?"

Hinner nickt ruhig.
, „Ja , ich bin der Hinner Handewitt . Ich habe einige

Feinde , und deshalb mußte ich meine Haare färben lassen.
Aber ich bin Handewitt und bitte Sie , mir doch eine halbe
Stunde zuzuhören .

"
Der Gouverneur bat ihn mit einer Handbewegung Platz

zu nehmen , und dann begann Hinner zu erzählen :
Er holte weit aus . Sprach von dem Amerikaner Gadstone ,

von seinem rätselhaften Tode . Von Mr . Kieper und But¬
terlame und berichtete , daß diese beiden letztgenannten Ver¬
trauensleute Mac Meils waren . Er erzählte von den Doku¬
menten und baute langsam seine eigene Hypothese auf .

Er sprach dann auch vom Falle Grimson und deutete an,

Dankesworte des Führers
Als Oberbürgermeister Liebel dem Führer die silberne Kas¬

sette überreicht hatte , dankte chm der Führer mit folgenden
Worten :

„Herr Oberbürgermeister ! Nehmen Sie auch dieses Mal wie¬
der meinen Dank entgegen für den herzlichen Empfang , den
Sie und die Stadt Nürnberg mir bereiten . Es ist das sechste
Mal , daß wir uns zur Feier des Reichsparteitages in Ihrer
Stadt treffen , und wieder wird die nationalsozialistische Be¬
wegung, werden ihre Kämpfer und Anhänger und darüber hin¬
aus das ganze deutsche Volk aufs neue gestärkt und gefestigt die
Mauern Nürnbergs verlassen. In den letzten Monaten hatte
ich schon öfter als einmal Gelegenheit , den Fortschritt
jener großen Bauten und Anlagen verfolgen zu
können, die in dieser Stadt für die Abhaltung des größten Festes
unseres Volkes geplant sind . War es im vergangenen Jahre die
Luitpoldarena , die ihre Fertigstellung erfuhr , dann ist es
dieses Mal die Anlage des Zeppelinfeldes , die uns die
gewaltige Vollendung des ganzen Reichsparteitagsfeldes ahnen
läßt . Dann wird ein Aufmarschplatz in seiner Fertigstel¬
lung dem anderen folgen . Ein neues Stadion von größten
Ausmaßen soll entstehen. Die Kongreßhalle wird dann aus
dem Boden wachsen , bis in sechs Jahren das gesamte
Riesenwerk als weitaus größte Anlage, die zur Zeit in
der Welt gebaut wird , seine Vollendung feiern kann.

Wieder empfinden wir den wunderbaren Kontakt
zwischen der alten und neuen Schönheit dieser
Stadt . Wir wissen aber , daß schon in wenigen Jahrzehnten
beides miteinander verschmolzen sein wird zu einer Eesamt -
Lewertung , die eben Nürnberg heißt . Daß Sie mir , Herr Ober¬
bürgermeister , namens der Stadt Nürnberg die alten Pläne und
Zeichnungen der uns allen so vertrauten Festungsanlagen ,
Türme , Wehrgänge und Gräben als Geschenk überreichen, freut
mich besonders . Das Werk wird mir nicht nur eine liebe Er¬
innerung sein an unsere Stadt der Reichsparteitage , sondern
auch ein Andenken an das schwer st e Jahr meines
eigenen geschichtlichen Wirkens , in dem es mir mit
Gottes Hilfe gelang , die Wehrkraft des Reiches zu stärken und
seine Sicherheit zu erhöhen.

So danke ich Ihnen , Herr Oberbürgermeister , nochmals für die¬
sen Empfang , für das für mich so wertvolle Geschenk und bitte
Sie nun , diesen Dank auch der ganzen Stadt zu übermitteln ,
denn was würden unsere Parteitage in Nürnberg sein ohne die
Nürnberger selbst . Ich fordere Sie nun wie immer auf , der alten
Stadt unserer Reichsparteitage den deutschen Gruß zuzurufen :
Nürnberg Heil !"

Begeistert stimmen alle Anwesenden dem Führer zu . Die
Lieder der Nation beschlossen eine Stunde , die wieder ein wun¬
dervoller Auftakt in einem dieser deutschen Stadt würdigen unL
prächtigen Rahmen und in einem Geiste war , der das Kenn¬
zeichen der Parteitage der Bewegung und des deutschenVolkes ist.

Besuch beim Arbeitsdienst
In der Zeltstadt der 43 vvü

Nürnberg , 8 . Sept . Treue , Gehorsam, Kameradschaft erfüllt die
Losungsworte des Reichsarbeitsdienstes , erfüllt die Gemeinschaft
der 43 000 Arbeitsdienstmänner , die seit Montag in der großen
Zeltstadt Langwasser bei Nürnberg versammelt ist . Diese Zelt¬
stadt ist die größte der zehn gewaltigen Lager , die in den letzten
Wochen durch sieben Abteilungen des Reichsarbeitsdienstes im
Weichbildc Nürnbergs , in Langwasser und auf der Schäferwiese,
aus der Russenwiese und am Harnischschlag sowie draußen in
Fürth errichtet worden sind.

Von den 2000 errichteten großen Zelten stehen allein in Lang¬
wasser 400 , die bis zu 90 000 Mann fassen können. Seit Mon¬
tag sind nun dort in über 200 von diesen Zelten die Angehörigen
des Reichsarbeitsdienstes untergebracht . Und wenn dann nach
dem großen Appell des Arbeitsdienstes am Donnerstag die
Männer mit dem Spaten Nürnberg wieder verlassen, dann wird
die SA ., die am Sonntag vor ihrem Führer aufmarschieren wird ,
in dieser gewaltigen Zeltstadt ihren Einzug halten .

daß auch hier Mac Weil seine Hand im Spiele hatte , und je
mehr er sprach, um so größer war das Erstaunen der Män¬
ner , die ihm atemlos zuhörten .

Der Gouverneur sprang Plötzlich auf und schlug auf den
Tisch.

„Sie wollen doch nicht etwa behaupten , daß bei all den
soeben geschilderten Fällen MacMeil seine Hand mit im
Spiele hatte , daß er das Kind des Obersten Harris raubte
und nach Europa schaffen ließ ? Daß er seinerzeit Grimson
vernichtete , um einen Gegner loszuwerden ?"

,Za , das behaupte ich !"

„Mister Handewitt "
, sprach der Gouverneur wieder , und

seine Stimme war förmlich beschwörend , „das ist unmöglich !
Wissen Sie denn gar nicht, wer Mister MacMeil ist und
was für eine wirtschaftliche und politische Stellung er bei
uns in Amerika einnimmt ?"

Ruhig antwortet Hinner Handewitt :
„Er ist ein rücksichtsloser Verbrecher , und ich hoffe , daß

Sie , als Stütze des Gesetzes, dafür sorgen werden , daß er
nicht noch einmal in Versuchung kommt, seine Stellung durch
neue Verbrechen zu stärken , überlegen Sie doch selbst,
spricht denn nicht alles dafür , daß MacMeil in allem seine
Hand mit im Spiele hatte ?"

„Ja . . . ja . . . das ist nicht zu leugnen ! Es schreit förm¬
lich danach ! Aber was nützt uns das alles . Wir müssen
Beweise haben !"

„Die bringe ich Ihnen ja eben«
, sagte Hinner Handewitt

unerschütterlich ruhig .
„Sie haben Beweise ?" stotterte der Gouverneur . „Sie

haben Beweise , die MacMeil überführen ?"
„Ja !"

„Würden Sie mir Ihre Beweise vorlegen ?"
Das tat Hinner und legte den Männern die Photos vor

und ebenso das Logbuch der „Sorrente "
, und die beiden

Männer mußten erschaudernd erkennen, daß Hinner tatsäch¬
lich die Wahrheit gesprochen hatte .

„Und haben Sie auch Beweise , daß MacMeil tatsächlich
der Urheber der Entführung von Oberst Harris ' Kinde
war ?"

Ein Besuch bei den Arbeitsdienstleuten in diesem Lager ist
ein Erlebnis ganz eigener Art . Diese gesunde, starke Jugend ist
Sinnbild eines neuen Lebenswillens , eines starken Glaubens
und des bewußten Einsatzes der ganzen Kraft des Einzelnen
für die Gesamtheit von Volk und Vaterland . Nur drei Tage lang
sind die 43 000 Arbeitsdienstleute in dieser großen Zeltstadt
untergebracht , aber trotz der Kürze dieser Zeit sind sie bestrebt,
dem Lager ein besonderes Gepräge zu geben und jede Abteilung
rst dabei bemüht , ihre Verbundenheit mit der engeren Heimat
und mit dem gesamten Vaterland zu zeigen. Jede Abteilung er¬
richtet vor ihrem Zelt irgend eine Anlage , die mehr ist als ein
bloßer Schmuck der schönen breiten Lagerstraße . Es durfte kein
Material verwendet werden , das die Arbeitsdienstmänner nicht
selbst mit ms Lager gebracht haben . Trotzdem entstand ein ein¬
zigartiger Lagerschmuck , in dem die Eigenarten der verschiedenen
deutschen Stämme , aber ebenso auch ihre Verbundenheit unter¬
einander in oft rührender Art zum Ausdruck kommt . Bei der
Errichtung dieser Anlagen wetteifert die ganze Belegschaft eines
Zeltes , und der Feldmeister ist ebenso begeistert bei der Arbeit
wie sein jüngster Kamerad . Wenn man auf dem Wacht -
t u r m sieht , der im Mittelpunkt der Lagerstadt am Horst -Wessel -
Platz errichtet wurde , und von dM aus das Leben im Bereich
der 400 Zelre beobachtet, daun kommt einem deutlich zum Be¬
wußtsein, welchen Sinn ein solches großes Lager für die Festi¬
gung einer Gemeinschaft hat .

Gewaltig ist aber noch ein zweiter Eindruck, der den Besucher
dieses Lagers nicht mehr verläßt . Die Organisation , die
hier geschaffen wurde , um das Leben dieser 43 000 Menschen zu
regeln und den Tag in Ordnung ablaufen zu lassen , ist voll¬
kommen . Alles ist bis ins Letzte gründlich durchgearbeitet , der
Ordnungsdienst wickelt sich ebenso glatt und unauffällig ab wie
die Verpflegung der vielen Tausende , die der Hilfszug
Bayern versorgt . Die sanitären und hygienischen Einrichtun¬
gen stechen besonders stark von den bisher in Lagern üblichen
Einrichtungen ab.

Die schönen breiten Lagerstraßen sind nach den Gefallenen vom
9 November 1923 benannt . Nur die eine der beiden großen
Querstraßen trägt den Namen des Führers , während der schlichte
Platz , der den Mittelpunkt des Lagers bildet , nach Horst Wessel
benannt ist. So ist auch äußerlich der Geist zum Ausdruck ge¬bracht, der diese arbeitende Jugend des neuen Reiches zusammen¬
schließt .

«

Der Führer in Nürnberg
Jubelnder Empfang

Nürnberg , 8 . Sept . Wenige Stunden vor der feierlichen Er¬
öffnung des 8 . Reichsparteitages der NSDAP , um 15 .30 Uhr
traf der Führer und Reichskanzler des deutschen Volkes auf
dem festlich geschmückten Hauptbahnhof in Nürnberg ein . In
seiner Begleitung kamen mit dem Obergruppenführer Brückner
Brigadeführer Schaub und Reichsleiter Bormann . Zum Empfang
des Führers auf dem Bahnhof erschien der Organisator des
Reichsparteitages , Dr . Ley, Reichsführer Himmler , Gauleiter
Streicher , die SS .- Gruppenführer Heißmeyer und Schmauser,
General von Bock und Oberbürgermeister Standartenführer Lie¬
bel sowie die Adjutanten des Führers , Hauptmann a . D . Wiede¬
mann , Oberstleutnant Hoßbach , Kapitänleutnant von Puttkam¬
mer und Fliegerhauptmann Manzius .

Der Bahnhofsvorplatz mit dem Blick auf das Frauentor , das
Königstor und dem Frauentorgraben zeigte das gewohnte Bild ,da die Stunde der Ankunft des Führers vorher nicht bekannt
geworden war . Als aber die Absperrmannschaften der SS . auf¬
zogen und ein Ehrensturm der Leibstandarte Adolf Hitler in
seinem schmucken weißen Koppelzeug mit Spielmanns - und Musik¬
zug vor dem Bahnhof Aufstellung nahm , strömten von allen
Seiten aus den umliegenden Straßen die Tausende herbei . Im
Handumdrehen waren der weite Bahnhofsvorplatz und der Weg
zum „Deutschen Hof", wo der Führer wie immer sein Quartier
nimmt , von einer erwartungsfrohen Menschenmenge besetzt.

Strahlender Sonnenschein lag über den Straßen und Plätzen
Nürnbergs , als der Führer mit seiner Begleitung durch das
Vahnhofsportal aus den weiten Vorplatz hinaustrat . Und zum
erstenmal brauste ihm in dieser Minute bei dem 8 . Reichspartei¬
tag wieder jener Jubel und jene llberströmende Begeisterung
entgegen, die ein so schönes sichtbares Zeichen für die Verbunden¬
heit der Stadt der Reichsparteitage und ihrer Gäste dem Führer
der nationalsozialistischen Bewegung und des deutschen Volkes

Hinner nickt ruhig .
„Ja , die Beweise hoffe ich morgen zu erbringen ."

„Sollen die Beweise die Dokumente sein, die Sie kürzlich
vor Dünkirchen aus dem Meere holten ?"

„Ja . . . bei diesen Dokumenten lagen verschiedene Klein¬
kindersachen, wie zum Beispiel ein Hemdchen . Außerdem
waren die Dokumente in einer Geheimschrift angefertigt .
Ich habe diese dem deutschen Generalkonsulat in Neuyork
übergeben , um diese Geheimschrift dort dechiffrieren zu las¬
sen . Wenn Sie mir erlauben , einmal bei Ihnen zu telefonie¬
ren , dann können wir von dort erfahren , ob diese Aufgabe
bereits gelöst worden ist."

Der Gouverneur ließ unverzüglich eine Verbindung mst
dem deutschen Generalkonsulat Herstellen.

Die Aussprache mit dem deutschen Generalkonsulat brachte
Hinner jedoch eine Enttäuschung . Der Generalkonsul las
ihm das Gutachten seines Spezialbeamten für diese Ange¬
legenheiten vor , und dieses Gutachten besagte , daß es sich
keinesfalls um eine Geheimschrift handeln könne . Denn sämt¬
liche Zahlen seien in dem Manuskript vorhanden , und ebenso
kämen bestimmte Zahlengruppen immer wieder , und man
könne keinen Sinn herauslesen .

Über diese Mitteilung war Hinner bestürzt .
„Schade "

, sagte er , als er den Gouvernmr über den Miß¬
erfolg berichtet hatte .

„Aber wie dem auch sei : Wir haben die Kindersachen ,
Frau Ellen Harris wird uns ohne Schwierigkeiten sagen
können , ob es die Sachen des verschwundenen Kindes find ."
Der Gouverneur nickte :

„Das ist eine Möglichkeit!"

„Was wollen Sie jetzt tun , Herr Gouverneur ?" fragte
Hinner ruhig . ,Zch nehme an, daß alles das , was ich Ihnen
als Beweise mitteilte, vorläufig genügen wird, um Mac Mell
den Prozeß zu machen ."

Der Gouverneur antwortete nicht gleich . Er lief aufgeregt
im Zimmer auf und ab . Schließlich sagte er :

„Ich werde mit dem Generalstaatsanwalt sprechen. Ich
nehme an , daß er einen Haftbefehl erläßt .

"

(Fortsetzung folgt .).



darstellt . Unter den Klängen des Deutschland- und Horst-Wessel -
Liedes schritt der Führer die Front des angetretenen Ehren¬
sturmes seiner Leibstandarte ab . Als er daraufhin seinen Wa¬
gen bestieg, um zum Deutschen Hof zu fahren , umbrandete ihn
wiederum der Jubel der begeisterten Nürnberger . Der ganze
Weg vom Bahnhof bis zum Deutschen Hof war von einer SS .-
Kette abgesperrt , hinter der sich aus beiden Seiten viele Glieder
tief Menschenmengen stauten . Freude und Lachen auf allen Ge¬
sichtern , denn jeder weiß es : mit der Ankunft des Führers hat
der Parteitag erst seinen richtigen Anfang genommen!

Vor dem „Deutschen Hof " und dem angrenzenden Gäste¬
haus drängt sich eine unübersehbare Menschenmenge. Das Gäste¬
haus , das sich in seiner schlichten Architektur harmonisch in das
historische Straßenbild einfügt , bildet ein neues Schmuckstück der
an baulichen Schönheiten so reichen Stadt der Parteitage .

Mit erhobener Hand dankt der Führer der Monge, die ihm
immer wieder von neuein zujubelt . Auch als der Führer bereits
das Gästehaus betreten hat , harrt die Menschenmenge aus . Rasch
improvisierte Sprechchöre brausen auf . Als sich dann der Führer
auf dem Balkon des Gästehauses zeigt, jubelt ihm die Menge
aufs neue dankbar und begeistert zu.

„Ihr tragt die Jahnen des IMrers ?
"

Her Reichsjugendführer bei den Teilnehmern des
Adolf-HitlerMarsches

Fürth, 8 . Sept . Nachdem im Laufe des Montags die Marsch¬
einheiten der HI . aus allen 25 deutschen Gebieten , die von ihrer
Heimat aus zu Fuß zum Nürnberger Parteitag gewandert sind,
in Fürth eingetroffen waren , bezogen sie ihr großes Zeltlager .
Die Hitlerjugend hat den langen Marsch ohne Zwischenfälle zu-
rückgelegt . Äm Dienstag morgen traten sämtliche Marschein¬
heiten mit ihren 370 Fahnen an und formierten ein offenes
Viereck zum Lagereingang . Kurz nach 10 Uhr erschien der Reichs¬
jugendführer Baldur von Schirach . HJ . -Stabschef Lauter¬
bacher meldete dem Reichsjugendführer , daß die angetretenen
1600 Jungen als erste zum Reichsparteitag angekommen sind
und als ersie die Grütze der deutschen Jugend überbringen . Es
wurden Hit 738 Tagen über 12 000 Kilometer zurückgelegt. Der
Marsch Wird durch den Vorbeimarsch an dem Führer seine Krö¬
nung/erhalten . Reichsjugendführer Baldur von Schirach hielt
eine/Ansprache an die HI . : „Ich bin stolz darauf , Euch zum
Besginn des Reichsparteitages 1936 begrüßen zu können. Ebenso
Avlz bin ich darauf , daß Ihr der ganzen Nation wiederum ein

berzeugendes Beispiel der neuen Zucht und der neuen Ordnung
gegeben habt . Ich freue mich, hier erklären zu können, Saß
dieser Marsch der deutschen Jugend , daß der Adolf- Hitler -Marsch
von nun an immer ein Bestandteil der nationalsozialistischen
Parteitage bleiben wird . Ueber das Sportliche dieser Einrich¬
tung hinaus ist Euer Marsch eine symbolische Handlung für die
ganze Jugend unseres Volkes. Ihr tragt die Fahnen des Füh¬
rers durch das ganze Reich ; und im Geiste marschiert mit euch die
Jugend unseres ganzen deutschen Volkes. So soll auch in den
kommenden Jahren , Jahrzehnten und Jahrhunderten die deutsche
Jugend immer hinter Adolf Hitlers Fahnen zum Reichsparteitag
marschieren. Wenn der Führer vor Euch steht , denkt daran , daß
Euer Anblick ihm Kraft geben soll zu neuen Werken, daß Eure
Reihen ihm Freude , Glück und Stolz bedeuten müssen , damit er
in seiner schweren Arbeit das Gefühl haben kann : Ich habe eine
treue Garde, auf die ich mich felsenfest verlassen kann : meine
Jugend !" Der Gesang der beiden Nationalhymnen beendete
den feierlichen Appell.
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' Weltbild ( M ) .
Das Mahnmal im Lager der HI . in Nürnberg

trägt auf der Vorderseite die Namen der ermordeten
Hitlerjungen .

Der DiylMalenzug in Nürnberg
Nürnberg, 8 . Sept . Der Sonderzug, mit dem sich die a>

ländischen Diplomaten als Gäste des Führers zum Parten
m

begeben haben , traf um 15 .51 Uhr planmäßig t
Nordbahnhof Nürnberg ein . Der Diplomatenzug , der Vertre
von 41 Staaten nach Nürnberg brachte, wird auf dem No
bahnhof stehen bleiben und für die Zeit des Reichsparteitacden ausländischen Gasten als Wohnung dienen .

^

Paris — Warschau — Moskau
Die Grundsätze der polnischen Politik unverändert

Der polnische Generalstabschef Rydz-Smigly ist in Paris
Gegenstand außerordentlicher Ehrungen gewesen und die
französische Presse stellt mit Befriedigung fest, daß das Er¬
gebnis seines Besuches eine Neubelebung des französisch-
polnischen Bündnisses sei . Man will sich das auch etwas ko¬
sten lassen und den Polen zwei Milliarden Franken zur Be¬
schaffung modernen Kriegsmaterials pumpen. Das würde
mLt einmal ein LUorer Lein, denn selbstverständlich rechnet

man in Paris darauf , daß die Rüstüngsbestellün »
genandiefranzösischeJndustrie gegeben wer¬
den, die sicherlich daran gut verdienen wird . Im klebrigen
wird der französische Handelsminister in den nächsten Ta¬
gen nach Warschau reisen und es wird dann seine Aufgabe
sein , die wirtschaftlichen Auswirkungen der festlichen Pari¬
ser Tage zu Papier zu bringen .

Es ist bemerkenswert, daß , auch nach französischen Quel¬
len , keinerleineuepolitischenVereinbarun -
gen getroffen wurden , daß der Bündnisvertrag keine Er¬
gänzung oder Erweiterung erfuhr und daß man schon zu¬
frieden ist , ihn als eine noch bestehende politische Tatsache
registrieren zu können. Es hat genug Franzosen gegeben ,
die der Meinung waren , nach dem Abschluß des deutsch- pol¬
nischen Freundschafts - und Nichtangriffspaktes habe das
französisch -polnische Bündnis seinen Wert verloren . Das ist
nur zu begreifen aus der einseitig französischen Auffassung,
die Polen als Eefolgschaftsstaat der französischen Politik in
Rechnung stellte und eine unabhängige , nur von den eige¬
nen polnischen Interessen diktierte Politik Warschaus we¬
der für möglich hielt noch verstand . Die Loslösung Polens
aus dem Netz der französischen Hegemoniepolitik hat schon
vor der Verständigung Warschaus mit Berlin begonnen
und diese Verständigung selbst war nur der natürliche Aus¬
druck eines selbstbewußt und stark gewordenen Polens .

An dieser Politik der polnischen Regierung wird sich auch
nach dem Besuche Rydz-Smiglys in Paris nichts ändern .
Polen denkt nicht daran , die Unabhängigkeit seiner Ent¬
schließungen , die ihm nur vom eigenen Interesse diktiert
werden können, auszugeben, zu Gunsten Frankreichs eben¬
sowenig wie zu Gunsten irgend eines anderen Staates . Diese
seine Interessen werden aber in höchstem Maße durch die
jüngste Entwicklung in Sowjetrußland gefährdet , und man
darf wohl annehmen , daß das Verhältnis zwischen Paris
und Moskau auch Gegenstand der Unterhaltungen gewesen
ist , die General Rydz-Smigly mit den französischen Stellen
führte . Er wird Wert darauf gelegt haben , das Bündnis¬
verhältnis zwischen Polen und Frankreich auch mit Rück¬
sicht auf die unberechenbaren Möglichkeiten im Osten zu
klären , und zwar im Sinne der selbstständigen anti -bolsche¬
wistischen Interessen Polens . Sie aber weisen Warschau nach
wie vor auf jene Linie der Verständigung mit Deutschland,
die seiner Zeit zu dem Abkommen von 1934 führte und die
heute wie damals Ausgangspunkt der außenpolitischen
Ueberlegungen Polens ist.

Gewerkschaften
als kommunistischer Stambach

Blum will die Kammer entscheiden lassen
Der internationale Kommunismus hat unter der Füh¬

rung der Moskauer Strategen auf allen von ihm besetzten
Fronten zum Angriff ausgeholt . Seine Sturmkolonnen ste¬
hen nicht nur in den Reihen der kommunistischen Parteien
der einzelnen Länder . Schon lange bedient er sich der indi¬
rekten Methode, indem er einerseits die benachbarten so¬
zialdemokratischen Parteien im Rahmen eines Vündnis -
programms ins Schlepptau nimmt — die französische und
die spanische Volksfront -Bewegung sind Belege dafür , die
zeigen, daß der kommunistische Einfluß auf diesem Wege
sogar über den sozialistischen Parteiabschnitt hinausreicht .
Andererseits ist der Kommunismus schon lange an der Ar¬
beit, sich in die angeblich unpolitischen Arbeitergewerkschaf¬
ten hineinzuwühlen und sie seinen Zwecken dienstbar zu
machen . Der Erfolg der kommunistischen Durchsetzung der
französischen Gewerkschaften liegt bereits auf der Hand . Als
die letzten Wahlen den Stimmensieg der Sozialisten brach¬
ten , setzte jene heute noch nicht ganz verebbte Welle politi¬
scher Streiks ein, die eine Machtprobe darstellten und die
der kommenden Regierung zeigen sollten , daß man seine
Macht zu gebrauchen gedenke . Die französische Wirtschaft
hatte die Zeche zu bezahlen.

Jetzt haben die Gewerkschaften offen in die
Außenpolitik Frankreichs eingegriffen .
Trotz der von Leon Blum amtlich vertretenen Nichteinmi¬
schungspolitik den spanischen Auseinandersetzungen gegen¬
über haben die französischen Gewerkschaften schon in den
vergangenen Wochen an tätiger Unterstützung der roten
Volksfrontregierung in Madrid alles Erdenkbare geleistet.
Mit Gewerkschafts - und Arbeitermitteln sind Flugzeuge und
Waffen angekaust und nach Spanien geschickt worden . Die
Anwerbung von Freiwilligen für die roten Milizen Spa¬
niens erfolgte mit offener Unterstützung der Gewerkschaften .
Dieser Durchkreuzung der amtlichen Außenpolitik der Re¬
gierung ist jetzt die Krone aufgesetzt worden . Die französi¬
schen Metallarbeitergewerkschaften haben dem Kabinett
Leon Blum ein Ultimatum gestellt , in dem sie die Aufgabe
der Nichteinmischungspolitik und die Parteinahme für die
rote Regierung in Spanien verlangen . Sie haben dieses
Ultimatum durch einen symbolischen halbstündigen Streik
unterstützt und mit dem Generalstreik gedroht, wenn ihrer
Forderung nicht nachgegeben werden sollte. Diese Forde¬
rung aber lautet auf Aufhebung des Wafsenausfuhrverbots
zu Gunsten der Madrider Volksfrontregierung .

Leon Vlumhat sich diesem Eewerkschaftsdruck wider¬
setzt und es abgelehnt , seine gegebene Unterschrift zu ver¬
raten . In der Rede, in der er sich zu diesem Festhalten an
seiner bisherigen Politik bekannte, taucht aber in einem
Nebensatz bereits der warnende Hinweis darauf auf , daß er
den Mut haben würde, sich zurückzuziehen , wenn man ihn
trotzdem zur Preisgabe der Neutralitätspolitik zwingen
sollte . Vom innerfranzösischen Standpunkt aus gesehen rückt
der Vorstoß der Gewerkschaften damit in die Linie , aus der
Regierungskrisen entstehen.

Ministerpräsident Leon Blum hatte eine Unterredung
mit dem Generalsekretär der KommunistischenPartei , Tho -
r e z, dem er noch einmal die Haltung der Regierung ausein¬
andersetzte . Obgleich über diese Unterredung eine amtliche
Verlautbarung nicht veröffentlicht wurde , glaubt man in
gut unterrichteten Kreisen zu wissen , daß Blum an das
Programm der Volksfront erinnert habe , dem sich neben

Krummsten auch die marxistischen Gewerkschaften an¬
geschlossen hätten , obgleich beide nicht an der Regierung be -
teiligt seien . Wenn die eine oder andere dieser beiden Grup¬
pen öffentlich ihre Mißbilligung über die von der Volks-
llE ^ Werung unter sozialistischer Leitung durchgeführte
Poutlt zum Ausdruck bringe , jo werde die Regierung die
notwendigen Schlußfolgerungenziehen . Der Mi¬
nisterpräsident soll in diesem Zusammenhangdie Absicht ge¬
äußert haben , die Kammer zu einer außerordentlichen
Sitzung einzuberufen, damit sie als alleiubefugtes Kontroll¬
organ Stellung nehmen könne.

Die Michelin -Werke von Streikenden besetzt
Paris , 8 . Sept . In der großen Automobil -Vereifungsfabrik

von Michelin in Llermonr -Ferrand trat am Montag die gesamte
Belegschaft in den Streik und besetzte die Betriebe . Den Anlaß
zu diesem Streik gab eine Disziplinarstrafe , die die Direktion
gegen einen Arbeiter verhängt hatte . Der Arbeiter war wegen
grober Beschimpfung eines Vorgesetzten auf acht Tage ausge -
sperrt worden . Sofort nach der Besetzung der Betriebe wurde die
rote Fahne an den Eingangstoren gehißt.

SowZetkanonen
gegen ein deutsches Ukraine -Dorf

Berlin , 8 . Sept . Die „BZ . am Mittag " meldet aus Bukarest :
Wie die Bewohner des unmittelbar an der Dnjestr -Mündung
gelegenen Badeortes Vugaz berichten, hörte man in der vor¬
gestrigen Nacht von der urkrainischen Seite her starken Kano¬
nendonner . Da die Abhaltung einer militärischen Uebung
so nahe an der Grenze nicht in Frage kommt, ist der Kanonen¬
donner nur so zu erklären , daß an der russisch-rumänischen
Grenze ein Aufstand ausgebrochen ist , der von den sowjet¬
russischen Machthabern mit Gewalt niedergeschlagen wurde .

Wie das Bukarester Blatt „Universal " hierzu erfährt , greift
in der Westukraine eine antisemitische Bewegung immer mehr
um sich. Jüdische Kommissäre bedrängen die Bevölkerung , beson¬
ders aber die deutschen Kolonisten , die auch am jenseitigen Ufer
des Dnjestr wohnen . Wer aufmuckt, wird nach Sibirien ver¬
schickt. Auf diese Weise wurden schon ganze Dörfer entvölkert .
In der letzten Zeit machte sich die Volkswut dadurch Luft , daß
die Bauern die frechsten Ausbeuter ermordeten . In der vor¬
gestrigen Nacht sollten nach dem Bericht des Blattes zwei deut¬
sche Dörfer geräumt und die Bewohnerschaftnach Sibirien ver¬
schickt werden . Die Bauern leisteten jedoch Widerstand und be¬
drohten die zur Verhaftung abgesandten Vertreter der Behör¬
den. Plötzlich sah man von Vugaz aus mehrere Leuchtkugeln
zum nächtlichen Himmel ansteigen . Eine Stunde später donner¬
ten die Kanonen über den Dnjestrfluß . Die Sowjetbeamten hat¬
ten wahrscheinlich aus der Stadt Ovidiopol durch Abfeuern der
Leuchtraketen militärische Hilfe gegen die deut¬
schen Bauern angefordert . Nach dem Eintreffen der
Truppen wurde das deutsche Dorf unter schweres Artilleriefeuer
genommen. Nach einer Stunde war aber der tapfere Widerstand
der deutschen Volksgenossen gebrochen. Die Kanonen verstumm¬
ten . Das Schicksal Hunderter von deutschen Menschen war wie¬
der einmal besiegelt.

" Mn über der Nordsee
Hamburg, 8 . Sept . Ueber der ganzen Nordsee herrschte am

Montag nachmittag ein Sturm , der oftmals von orkanartiger
Stärke war . Während Helgoland Windstärke 9 mel¬
dete, konnte in der südlichen Nordsee, vor allem aber an den
oft friesischen Inseln zeitweilig sogar Windstärke 12
festgestellt werden . Aehnlich stark wütete auch der Sturm auf der
Unterelbe , wo stellenweise Windstärke 10 herrschte. Obwohl der
Sturm in der Nacht stark abnahm , wurde auch noch am Diens¬
tag vormittag auf der ganzen Nordsee Windstärke 8 gemessen .

Molotow soll Gesandter werden
Paris , 8 . Sept . Wie der „Matin " meldet, soll nach in Moskau

umlaufenden Gerüchten der Präsident des Rates der
Volkskommissare , Molotow , der auf Befehl Stalins
eine Zeitlang sein Amt nicht ausgeübt habe , demnächst zum Ge¬
sandten in einem kleinen Staat ernannt werden
und seinen gegenwärtigen Posten niederlegen . Nur der Inter¬
vention Woroschilows sei es zu verdanken , daß Stalin Molotow
nicht gleichzeitig mit den anderen Verdächtigen habe verhaften
lassen .

Vor San Sebastian
Renteria und Pasajes von den Nationalisten erobert
An der Front vor San Sebastian, 8 . Sept . (Vom Sonder¬

berichterstatter des DNB .) Die Lage an der Nordfront ist für
die nationalistischen Truppen weiter sehr günstig . Unter Außer¬
achtlassung des noch von den Roten besetzten Forts Euadelupe
sind die Kolonnen der Angreifer nach der Einnahme Jruns nach
Westen abgeschwenkt und haben sich zwischen Jrun und Rasajes
mit der von Oyarzun von Süden aus vorstotzenden Gruppe ver¬
einigt . Gemeinsam führten sie unmittelbar darauf die Einkrei¬
sung des Jndustrieortes Renteria durch , der kampflos besetzt
werden konnte, da die nationalen Basken den Ort unmittelbar
vor dem Angriff übergaben haben . Daraufhin erfolgte im Laufe
des Montags der Angriff auf die kleine Hafenstadt Pasajes ,
wo die rote Miliz sich energisch verteidigte . Nach längerem Feuer¬
gefecht konnten die Legionäre in Pasajes eindringen , das nach
kurzem Stratzenkampf von den Marxisten in wilder Flucht ver¬
lassen wurde . Die nationalen Truppen stehen somit nach den Ge¬
fechten des Montags nur mehr 4 Kilometer östlich von San
Sebastian entfernt . Die nationalistische Gruppe hat ihre vor¬
derste Stellung bis auf die gleiche Entfernung vorgeschoben, so
daß nach Schließung der von San Sebastian nach Westen zu
noch offenen Lücke mit dem Generalangriff auf die Stadt ge¬
rechnet werden kann, der voraussichtlich noch in dieser Woche
durchgeführt werden wird .

Marxistische Mkssenflucht aus San Sebastian
Jrun , 8 . Sept . Drei Frachtdampser und ein Personendampfer

mit roten Milizen haben am Montag San Sebastian verlassen,
um sich nach Bilbao zu begeben. Auch in St . Jean de Luz
treffen fortwährend auf dem Seewege marxistische Flücht¬
linge aus San Sebastian ein.

Es verlautet , daß der Gouverneur von San Sebastian , Or»
tcga , den Nationalisten das Angebot gemacht habe, die Stadt
zu übergeben , falls den baskischen Separatisten Amnestie zu¬
gebilligt werde . Bei Nichtannahme dieses Vorschlages werde die
Stadt nicdergebrannt werden , und das Leben der 625 in San
Sebastian festgehaltenen Geiseln werde bedroht sein. Der Sohn
Ortegas ist am Montag abend in St . Jean de Luz eingetrosfrn ,
angeblich um entsprechende Verhandlungen zu führen .

Auf dem Fort Guadalupe , das am Dienstag vormittag end¬
gültig von den Streitkräften der Nationalisten besetzt worden
ist , wurde um die Mittagsstunde mit einer feierlichen Parade die
rot -gelb-rote spanische Nationalflagge gehißt.

«



führer Brückner und SS .-Vrigadeführcr Schaub den Saal , von
den Teilnehmern an dieser Feierstunde mit erhobener Rechte »
begrüßt .

Nachdem der Führer zwischen Gauleiter Julius Streicher und
Oberbürgermeister Liebel Platz genommen hatte , begann ver
festliche Empfang mit einem Marsch von Richard Wagner . 1 :',!!
Kinder der Nürnberger Singschule und der Nürnberger Männer¬
gesangverein sangen darauf den herrlichen Ehor aus den Meister¬
singern von Nürnberg : „Wachet auf , es nahet gen Tag ".

Begrüßungsansprache
des OberdürgermeffiZrs

Das Stadtoberhaupt Nllrnibergs , Oberbürgermeister Liebel,
wandte sich dann mit folgenden Vegrüßungsworten an den
Führer :

„Mein Führer ! Die alte deutsche Reichsstadt Nürnberg , die
Sie in den Jahren deutscher Schmach und Schande dxreinst als
einen „wundersamen Schrank deutscher Kunst und deutscher Kul¬
tur " bezeichnten , entbietet Ihnen am Vorabend des 8. Reichs¬
parteitages der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
in unwandelbarer Treue und tiefer Dankbarkeit ehrerbietige und
herzliche Willkommensgrütze !

Zum vierten Male ist es mir vergönnt , Sie , mein Führer ,
namens der Stadt der Reichsparteitage in diesem festlichen ,
weihevollen Raum feierlich empfangen und begrüßen zu dür en.
Die alte , urdeutsch gebliebene Stadt Nürnberg grüßte Sie lner
im Jahre 1933 als Retter Deutschlands und den Kanzler des
erwachten deutschen Volkes ! Das stolze , von Ihnen zur Sradt
der Reichsparteitage erhobene Nürnberg jubelte Ihnen im
Jahre - 1934 zu als dem Staatsoberhaupt und Führer der ge¬
einten deutschen Nation ! Den Wiedererringer der deutschen Frei¬
heit umtoste im vergangenen Jahr der aus heißen , dankerfüür .' n ,

- Herzen emporbrandende Jubel der Bewohner der deutschesten
aller deutschen Städte !

In diesem Jahre dürfen wir in Ihnen , mein Führer , den
Mann grüßen , der durch seine gigantischen Leistungen der Welt
die größte Achtung abgezwungen hat , und zu dem erst vor weni¬
gen Wochen die Vertreter aller Nationen auf einem in seiner
überwältigenden Größe und einzigartigen Formgebung in der
Weltgeschichte bisher unerreichten wahrhaften Fest des Friedens
in aufrichtiger Dankbarkeit und hoher Verehrung aufgeblickt
haben !

Durch die Schaffung der neuen deutschen Volksarmee ,
die Wiedererringung der deutschen Wehrhoheit und die im Früh¬
jahr dieses vierten Jahres der nationalsozialistischen Revolution
mit kühnem Entschluß durchgeführte Wiederiäschutznahme oer
Rheinlande durch deutsche Soldaten haben Sie Kraft und Stärke
des Reiches wieder hergestellt und so dem deutschen Volk nicht
nur Ehre und Freiheit wieder geschenkt, sondern die deutsche
Nation zu neuer Macht und Größe geführt .

Ihnen aber , mein Führer , bittet die von wehrhaftem national¬
sozialistischem Geist erfüllte Stadt der Reichsparteitage Nürn¬
berg , gutem altem Brauch getreu , in diesem Jahre als äußeres
Zeichen ihrer Dankbarkeit , Treue und Ergebenheit eine 400
Jahre alte , mit kolorierten Handzeichnungen versehene bedeut¬
same Urkunde übergeben zu dürfen , in welcher einst „ein wohl-
weiser und ehrbarer Rat niedergelegt hat . in welcher Weise er
aus guter Ursach zur Veschützung und Befriedung diese Stadt
an mehr als einem Ort mit Mauern . Gräben , Zwingern und
Türmen , mit Basteien , Streichwehren uno allerlei anderen Besse¬

rungen nicht ohne merkliche große Kosten versehen und bewahren
zu lassen für nützlich erachtet hat " !

Ich bitte Sie , mein Führer , diese Gabe in einer von Künstler -
Hand geschaffenen und mit einer Darstellung der alten Nürn¬
berger Stadtbefestigungen geschmückten Kassette als ei« Geschenk
der Stadt zur Erinnerung an den Reichsparteitag 1938 in Ihre
Hände legen zu dürfen mit der herzlichen Bitte , Ihrer alten
treuen Stadt der Reichsparteitage Nürnberg das ihr bisher in
solch reichem Matze immer von neuem bewiesene gütige Wohl¬
wollen zu bewahren uud ihrer auch fernerhin stets freundlich
zu gedenkenk"

^ rdsderrecdtscdutr : KorregponäeurverlLS tiaas Müller , 0 1
59. Fortsetzung

Kampfer imMeers-
Der Gouverneur war über alle Matzen erregt , als er den

Brief zu Ende gelesen hatte .
Er schritt aufgeregt im Zimmer auf und ab und sagte

dann , Lane den Brief reichend : „Lesen Sie einmal !"

Das Erstaunen Lanes war nicht geringer . Er geriet förm¬
lich in Aufregung und sagte drängend :

„Sie müssen ihn empfangen , Herr Gouverneur . Er macht
einen guten , anständigen Eindruck und ist bestimmt kein
Bluffer !"

Der Gouverneur überlegt kurz und sagt dann :
„Schicken Sie ihn bitte zu mir herein !"

„Mit wem habe ich das Vergnügen ?" fragte der Gouver¬
neur freundlich , als Hinner vor ihm stand .

„Mein Name ist Hinner Handewitt !"

Diese Mitteilung löste grötzte Erregung aus , und der
Gouverneur sagte schnell :

„Sie sind der Handewitt , der vermitzt wird ? Von dem
man annimmt , datz er einem Verbrechen zum Opfer gefal¬
len ist?"

Hinner nickt ruhig .
„Ja , ich bin der Hinner Handewitt . Ich habe einige

Feinde , und deshalb mutzte ich meine Haare färben lassen.
Aber ich bin Handewitt und bitte Sie , mir doch eine halbe
Stunde zuzuhören ."

Der Gouverneur bat ihn mit einer Handbewegung Platz
zu nehmen , und dann begann Hinner zu erzählen :

Er holte weit aus . Sprach von dem Amerikaner Gadstone ,
von seinem rätselhaften Tode . Von Mr . Kieper und But¬
terlame und berichtete , datz diese beiden letztgenannten Ver¬
trauensleute Mac Meils waren . Er erzählte von den Doku¬
menten und baute langsam seine eigene Hypothese aus .

Er sprach dann auch vom Falle Grimson und deutete an ,

Dankesworte des Führers
Als Oberbürgermeister Liebel dem Führer die silberne Kas¬

sette überreicht hatte , dankte chm der Führer mit folgenden
Worten :

„Herr Oberbürgermeister ! Nehmen Sie auch dieses Mal wie¬
der meinen Dank entgegen für den herzlichen Empfang , den
Sie und die Stadt Nürnberg mir bereiten . Es ist das sechste
Mal , datz wir uns zur Feier des Reichsparteitages in Ihrer
Stadt treffen , und wieder wird die nationalsozialistische Be¬
wegung , werden ihre Kämpfer und Anhänger und darüber hin¬
aus das ganze deutsche Volk aufs neue gestärkt und gefestigt die
Mauern Nürnbergs verlassen. In den letzten Monaten hatte
ich schon öfter als einmal Gelegenheit , den Fortschritt
jener großen Bauten und Anlagen verfolgen zu
können, die in dieser Stadt für die Abhaltung des größten Festes
unseres Volkes geplant sind . War es im vergangenen Jahre die
Luitpoldarena , die ihre Fertigstellung erfuhr , dann ist es
dieses Mal die Anlage des Zeppelinfeldes , die uns die
gewaltige Vollendung des ganzen Reichsparteitagsfeldes ahnen
läßt . Dann wird ein Aufmarschplatz in seiner Fertigstel¬
lung dem anderen folgen. Ein neues Stadion von größten
Ausmaßen soll entstehen. Die Kongreßhalle wird dann aus
dem Boden wachsen , bis in sechs Jahren das gesamte
Riesenwerk als weitaus größte Anlage, die zur Zeit in
der Welt gebaut wird , seine Vollendung feiern kann.

Wieder empfinden wir den wunderbaren Kontakt
zwischen der alten und neuen Schönheit dieser
Stadt . Wir wissen aber , datz schon in wenigen Jahrzehnten
beides miteinander verschmolzen sein wird zu einer Eesamt -
bewertung , die eben Nürnberg heißt . Datz Sie mir , Herr Ober¬
bürgermeister , namens der Stadt Nürnberg die alten Pläne und
Zeichnungen der uns allen so vertrauten Festungsanlagen ,
Türme , Wehrgänge und Gräben als Geschenk überreichen, freut
mich besonders. Das Werk wird mir nicht nur eine liebe Er¬
innerung sein an unsere Stadt der Reichsparteitage , sondern
auch ein Andenken an das schwerste Jahr meines
eigenen geschichtlichen Wirkens , in dem es mir mit
Gottes Hilfe gelang , die Wehrkraft des Reiches zu stärken und
seine Sicherheit zu erhöhen.

So danke ich Ihnen , Herr Oberbürgermeister , nochmals für die¬
sen Empfang , für das für mich so wertvolle Geschenk und Litte
Sie nun , diesen Dank auch der ganzen Stadt zu übermitteln ,
denn was würden unsere Parteitage in Nürnberg sein ohne die
Nürnberger selbst . Ich fordere Sie nun wie immer auf , der alten
Stadt unserer Reichsparteitage den deutschen Gruß zuzurufen :
Nürnberg Heil !"

Begeistert stimmen alle Anwesenden dem Führer zu . Die
Lieder der Nation beschlossen eine Stunde , die wieder ein wun¬
dervoller Auftakt in einem dieser deutschen Stadt würdigen uno
prächtigen Rahmen und in einem Geiste war , der das Kenn¬
zeichen der Parteitage der Bewegung und des deutschen
Volkes ist.

Besuch beim Arbeitsdienst
In der Zeltstadt der 43üüll

Nürnberg , 8. Sept . Treue , Gehorsam, Kameradschaft erfüllt die
Losungsworte des Reichsarbeitsdienstes , erfüllt die Gemeinschaft
der 43 000 Arbeitsdienstmänner , die seit Montag in der großen
Zeltstadt Langwasser bei Nürnberg versammelt ist. Diese Zelt¬
stadt ist die größte der zehn gewaltigen Lager , die in den letzten
Wochen durcki sieben Abteilungen des Reichsarbeitsdienstes im
Weichbildc Nürnbergs , in Langwasser und auf der Schäferwieie,
auf der Nussenwiese und am Harnischschlag sowie draußen in
Fürth errichtet worden sind .

Von den 2000 errichteten großen Zelten stehen allein in Lang¬
wasser 400 , die bis zu 90 000 Mann fassen können. Seit Mon¬
tag sind nun dort in über 200 von diesen Zelten die Angehörigen
des Reichsarbeitsdienstes untergebracht . Und wenn dann nach
dem großen Appell des Arbeitsdienstes am Donnerstag die
Männer mit dem Spaten Nürnberg wieder verlassen, dann wird
die SA ., die am Sonntag vor ihrem Führer aufmarschieren wird ,
in dieser gewaltigen Zeltstadt ihren Einzug halten .

datz auch hier Mac Weil seine Hand im Spiele hatte , und je
mehr er sprach, um so größer war das Erstaunen der Män¬
ner , die ihm atemlos zuhörten .

Der Gouverneur sprang Plötzlich auf und schlug auf den
Tisch.

„Sie wollen doch nicht etwa behaupten , daß bei all den
soeben geschilderten Fällen Mac Weil seine Hand mit im
Spiele hatte , daß er das Kind des Obersten Harris raubte
und nach Europa schaffen ließ ? Daß er seinerzeit Grimson
vernichtete , um einen Gegner loszuwerden ?"

,Za , das behaupte ich !"

„Mister Handewitt "
, sprach der Gouverneur wieder , und

seine Stimme war förmlich beschwörend , „das ist unmöglich !
Wissen Sie denn gar nicht, wer Mister Mac Meil ist und
was für eine wirtschaftliche und politische Stellung er bei
uns in Amerika einnimmt ?"

Ruhig antwortet Hinner Handewitt :
„Er ist ein rücksichtsloser Verbrecher , und ich hoffe , daß

Sie , als Stütze des Gesetzes, dafür sorgen werden , daß er
nicht noch einmal in Versuchung kommt, seine Stellung durch
neue Verbrechen zu stärken, überlegen Sie doch selbst,
spricht denn nicht alles dafür , datz MacMeil in allem seine
Hand mit im Spiele hatte ?"

„Ja . . . ja . . . das ist nicht zu leugnen ! Es schreit förm¬
lich danach ! Aber was nützt uns das alles . Wir müssen
Beweise haben !"

„Die bringe ich Ihnen ja eben"
, sagte Hinner Handewitt

unerschütterlich ruhig .
„Sie haben Beweise ?" stotterte der Gouverneur . „Sie

haben Beweise , die MacMeil überführen ?"
„Ja !"

„Würden Sie mir Ihre Beweise vorlegen ?"
Das tat Hinner und legte den Männern die Photos vor

und ebenso das Logbuch der „Sorrente "
, und die beiden

Männer mußten erschaudernd erkennen, datz Hinner tatsäch¬
lich die Wahrheit gesprochen hatte .

„Und haben Sie auch Beweise , datz MacMeil tatsächlich
der Urheber der Entführung von Oberst Harris ' Kinde
war ?"

I Ein Besuch bei den Arbeitsdienstleuten in diesem Lager ist
ein Erlebnis ganz eigener Art . Diese gesunde, starke Jugend ist
Sinnbild eines neuen Lebenswillens , eines starken Glaubens
und des bewußten Einsatzes der ganzen Kraft des Einzelnen
für die Gesamtheit von Volk und Vaterland . Nur drei Tage lang
sind die 43 000 Arbeitsdienstleute in dieser großen Zeltstadt
untergebracht , aber trotz der Kürze dieser Zeit sind sie bestrebt,
dem Lager ein besonderes Gepräge zu geben und jede Abteilung
rst dabei bemüht , ihre Verbundenheit mit der engeren Heimat
und mit dem gesamten Vaterland zu zeigen. Jede Abteilung er¬
richtet vor ihrem Zelt irgend eine Anlage , die mehr ist als ein
bloßer Schmuck der schönen breiten Lagerstraße . Es durfte kein
Material verwendet werden , das die Arbeitsdienstmänner nicht
selbst mit ms Lager gebracht haben . Trotzdem entstand ein ein¬
zigartiger Lagerschmuck , in dem die Eigenarten der verschiedenen
deutschen Stämme , aber ebenso auch ihre Verbundenheit unter¬
einander in oft rührender Art zum Ausdruck kommt . Bei der
Errichtung dieser Anlagen wetteifert die ganze Belegschaft eines
Zeltes , und der Feldmeister ist ebenso begeistert bei der Arbeit
wie sein jüngster Kamerad . Wenn man auf dem Wacht -
t u r m steht , der im Mittelpunkt der Lagerstadt am Horst -Wessel -
Platz errichtet wurde , und von dicktt aus das Leben im Bereich
der 400 Zelte beobachtet, daun kommt einem deutlich zum Be¬
wußtsein, welchen Sinn ein solches großes Lager für die Festi¬

gung einer Gemeinschaft hat .
Gewaltig ist aber noch ein zweiter Eindruck, der den Besucher

dieses Lagers nicht mehr verläßt . Die Organisation , die
hier geschaffen wurde , um das Leben dieser 43 000 Menschen zu
regeln und den Tag in Ordnung ablaufen zu lassen , ist voll¬
kommen . Alles ist bis ins Letzte gründlich durchgearbeitet , der
Ordnungsdienst wickelt sich ebenso glatt und unauffällig ab wie
die Verpflegung der vielen Tausende , die der Hilfszug
Bayern versorgt . Die sanitären und hygienischen Einrichtun¬
gen stechen besonders stark von den bisher in Lagern üblichen
Einrichtungen ab.

Die schönen breiten Lagerstraßen sind nach den Gefallenen vom
9 November 1923 benannt . Nur die eine der beiden großen
Querstraßen trägt den Namen des Führers , während der schlichte
Platz , der den Mittelpunkt des Lagers bildet , nach Horst Wessel
benannt ist. So ist auch äußerlich der Geist zum Ausdruck ge¬
bracht, der diese arbeitende Jugend des neuen Reiches zusammen¬
schließt .

Der Führer in Nürnberg
Jubelnder Empfang

Nürnberg , 8 . Sept . Wenige Stunden vor der feierlichen Er¬
öffnung des 8 . Reichsparteitages der NSDAP , um 15 .30 Uhr
traf der Führer und Reichskanzler des deutschen Volkes auf
dem festlich geschmückten Hauptbahnhof in Nürnberg ein . In
seiner Begleitung kamen mit dem Obergruppenführer Brückner
Brigadeführer Schaub und Reichsleiter Bormann . Zum Empfang
des Führers auf dem Bahnhof erschien der Organisator des
Neichsparteitages , Dr . Ley, Reichsführer Himmler , Gauleiter
Streicher , die SS .- Gruppenführer Heitzmeyer und Schmauser,
General von Bock und Oberbürgermeister Standartenführer Lie¬
bel sowie die Adjutanten des Führers , Hauptmann a . D . Wiede¬
mann , Oberstleutnant Hoßbach , Kapitänleutnant von Puttkam¬
mer und Fliegerhauptmann Manzius .

Der Bahnhofsvorplatz mit dem Blick auf das Frauentor , das
Königstor und dem Frauentorgraben zeigte das gewohnte Bild ,
da die Stunde der Ankunft des Führers vorher nicht bekannt
geworden war . Als aber die Absperrmannschaften der SS . auf¬
zogen und ein Ehrensturm der Leibstandarte Adolf Hitler in
seinem schmucken weißen Koppelzeug mit Spielmanns - und Musik¬
zug vor dem Bahnhof Aufstellung nahm , strömten von allen
Seiten aus den umliegenden Straßen die Tausende herbei . Im
Handumdrehen waren der weite Bahnhofsvorplatz und der Weg
zum „Deutschen Hof "

, wo der Führer wie immer sein Quartier
nimmt , von einer erwartungsfrohen Menschenmenge besetzt.

Strahlender Sonnenschein lag über den Straßen und Plätzen
Nürnbergs , als der Führer mit seiner Begleitung durch das
Bahnhossportal auf den weiten Vorplatz hinaustrat . Und zum
erstenmal brauste ihm in dieser Minute bei dem 8 . Reichspartei¬
tag wieder jener Jubel und jene überströmende Begeisterung
entgegen, die ein so schönes sichtbares Zeichen für die Verbunden¬
heit der Stadt der Reichsparteitage und ihrer Gäste dem Führer
der nationalsozialistischen Bewegung und des deutschen Volkes

Hinner nickt ruhig .
„Ja , die Beweise hoffe ich morgen zu erbringen ."

„Sollen die Beweise die Dokumente sein, die Sie kürzlich
vor Dünkirchen aus dem Meere holten ?"

„Ja . . . bei diesen Dokumenten lagen verschiedene Klein¬
kindersachen, wie zum Beispiel ein Hemdchen . Außerdem
waren die Dokumente in einer Geheimschrift angefertigt .
Ich habe diese dem deutschen Generalkonsulat in Neuyork
übergeben , um diese Geheimschrift dort dechiffrieren zu las¬
sen. Wenn Sie mir erlauben , einmal bei Ihnen zu telefonie¬
ren , dann können wir von dort erfahren , ob diese Ausgabe
bereits gelöst worden ist."

Der Gouverneur ließ unverzüglich eine Verbindung mit
dem deutschen Generalkonsulat Herstellen.

Die Aussprache mit dem deutschen Generalkonsulat brachte
Hinner jedoch eine Enttäuschung . Der Generalkonsul las
ihm das Gutachten seines Spezialbeamten für diese Ange¬
legenheiten vor , und dieses Gutachten besagte , daß es sich
keinesfalls um eine Geheimschrift handeln könne . Denn sämt¬
liche Zahlen seien in dem Manuskript vorhanden , und ebenso
kämen bestimmte Zahlengruppen immer wieder , und man
könne keinen Sinn herauslesen .

Über diese Mitteilung war Hinner bestürzt .
„Schade "

, sagte er , als er den Gouverneur über den Miß¬
erfolg berichtet hatte .

„Aber wie dem auch sei : Wir haben die Kindersachen .
Frau Ellen Harris wird uns ohne Schwierigkeiten sagen
können , ob es die Sachen des verschwundenen Kindes sind."
Der Gouverneur nickte :

„Das ist eine Möglichkeit !"

„Was wollen Sie jetzt tun , Herr Gouverneur ?" fragte
Hinner ruhig . ,Zch nehme an , daß alles das , was ich Ihnen
als Beweise mitteilte , vorläufig genügen wird , um Mac Mell
den Prozeß zu machen .

"
Der Gouverneur antwortete nicht gleich . Er lief aufgeregt

im Zimmer auf und ab . Schließlich sagte er :
„Ich werde mit dem Generalstaatsanwalt sprechen. Ich

nehme an , daß er einen Haftbefehl erläßt ."

(Fortsetzung folgt.).



darstellt . Unter den Klängen des Deutschland - und Horst-Wessel -
Liedes schritt der Führer die Front des angetretenen Ehren¬
sturmes seiner Leibstandarte ab . Als er daraufhin seinen Wa¬
gen bestieg, um zum Deutschen Hof zu fahren , umbrandete ihn
wiederum der Jubel der begeisterten Nürnberger . Der ganze
Weg vom Bahnhof bis zum Deutschen Hof war von einer SS . -
Kette abgesperrt , hinter der sich auf beiden Seiten viele Glieder
tief Menschenmengen stauten . Freude und Lachen auf allen Ge¬
sichtern , denn jeder weiß es : mit der Ankunft des Führers hat
der Parteitag erst seinen richtigen Anfang genommen!

Vor dem „Deutschen Hof " und dem angrenzenden Gäste¬
haus drängt sich eine unübersehbare Menschenmenge. Das Gäste¬
haus , das sich in seiner schlichten Architektur harmonisch in das
historische Straßenbild einfügt , bildet ein neues Schmuckstück der
an baulichen Schönheiten so reichen Stadt der Parteitage .

Mit erhobener Hand dankt der Führer der Menge , die ihm
immer wieder von neuein zujubelt . Auch als der Führer bereits
das Gästehaus betreten hat , harrt die Menschenmenge aus . Rasch
improvisierte Sprechchöre brausen auf . Als sich dann der Führer
auf dem Balkon des Gästehauses zeigt, jubelt ihm die Menge
aufs neue dankbar und begeistert zu.

„Ihr tragt die Jahnen des Führers
Der Reichsjugendführer bei den Teilnehmern des

Adolf-HitlerMarsches
Fürth , 8 . Sept . Nachdem im Laufe des Montags die Marsch¬

einheiten der HI . aus allen 25 deutschen Gebieten , die von ihrer
Heimat aus zu Fuß zum Nürnberger Parteitag gewandert sind,
in Fürth eingetroffen waren , bezogen sie ihr großes Zeltlager .
Die Hitlerjugend hat den langen Marsch ohne Zwischenfälle zu-
rückgelegt . Am Dienstag morgen traten sämtliche Marschein¬
heiten mit ihren 370 Fahnen an und formierten ein offenes
Viereck zum Lagereingang . Kurz nach 10 Uhr erschien der Reichs¬
jugendführer Valdurvon Schirach . HJ .-Stabschef Lautec -
bacher meldete dem Reichsjugendführer , daß die angetretenen
1600 Jungen als erste zum Reichsparteitag angekommen sind
und als epste die Grüße der deutschen Jugend Lberbringen . Es
wurden HN 738 Tagen über 12 000 Kilometer zurückgelegt. Der
Marsch wird durch den Vorbeimarsch an dem Führer seine Krö¬
nung/erhalten . Reichsjugendführer Baldur von Schirach hielt
eino? A n s p r a ch e an die HI . : „Ich bin stolz darauf , Euch zum
Be '

ginn des Reichsparteitages 1936 begrüßen zu können. Ebenso
sHvlz bin ich darauf , daß Ihr der ganzen Nation wiederum ein

bezeugendes Beispiel der neuen Zucht und der neuen Ordnung
gegeben habt . Ich freue mich, hier erklären zu können, daß
dieser Marsch der deutschen Jugend , daß der Adolf-Kitler -Marsch
von nun an immer ein Bestandteil der nationalsozialistischen
Parteitage bleiben wird . Ueber das Sportliche dieser Einrich¬
tung hinaus ist Euer Marsch eine symbolische Handlung für die
ganze Jugend unseres Volkes. Ihr tragt die Fahnen des Füh¬
rers durch das ganze Reich ; und im Geiste marschiert mit euch die
Jugend unseres ganzen deutschen Volkes. So soll auch in den
kommenden Jahren , Jahrzehnten und Jahrhunderten die deutsche
Jugend immer hinter Adolf Hitlers Fahnen zum Reichsparteitag
marschieren . Wenn der Führer vor Euch steht , denkt daran , daß
Euer Anblick ihm Kraft geben soll zu neuen Werken, daß Eure
Reihen ihm Freude , Glück und Stolz bedeuten müssen , damit ei
in seiner schweren Arbeit das Gefühl haben kann : Ich habe eine
treue Garde, auf die ich mich felsenfest verlassen kann : meine
Jugend !" Der Gesang der beiden Nationalhymnen beendete
den feierlichen Appell.
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. Weltbild ( M ) .
Das Mahnmal im Lager der HI . in Nürnberg

trägt auf der Vorderseite die Namen der ermordeten
Hitlerjungen .

, . *

Der Diylimaieilzilg in Nürnberg
Nürnberg, 8 Sept . Der Sonderzug. mit dem sich die au

ländischen Diplomaten als Gäste des Führers zum Partei ,
^ Nürnberg begeben haben , traf um 15 .51 Uhr planmäßig o
Nordbahnhof Nürnberg ein . Der Diplomatenzug . der Vertuet" Staaten nach Nürnberg brachte, wird auf dem No¬
bahnhof stehen bleiben und für die Zeit des Reichsparteitaaden ausländischen Gästen als Wohnung dienen .

^ ^ ^

Paris — Warschau — Moskau
Die Grundsätze der polnischen Politik unverändert

Der polnische Eeneralstabschef Rydz-Smigly ist in Paris
Gegenstand außerordentlicher Ehrungen gewesen und die
französische Presse stellt mit Befriedigung fest, daß das Er¬
gebnis fernes Besuches eine Neubelebung des französisch-
polmschen Bündnisses sei . Man will sich das auch etwas ko-
sten lassen und den Polen zwei Milliarden Franken zur Be-
schassung modernen Kriegsmaterials pumpen . Das würde
mLt einmal ein Onier iein. denn selbstverständlich rechnet

man in Paris daräüf , Laß die Rüstungsbestellun »
genandiefranzösischeJndustrie gegeben wer¬
den, die sicherlich daran gut verdienen wird . Im Uebrigen
wird der französische Handelsminister in den nächsten Ta¬
gen nach Warschau reisen und es wird dann seine Ausgabe
sein , die wirtschaftlichen Auswirkungen der festlichen Pari¬
ser Tage zu Papier zu bringen .

Es ist bemerkenswert, daß , auch nach französischen Quel¬
len , keinerleineuepolitischenVereinbarun -
gen getroffen wurden , daß der Bündnisvertrag keine Er¬
gänzung oder Erweiterung erfuhr und daß man schon zu¬
frieden ist, ihn als eine noch bestehende politische Tatsache
registrieren zu können. Es hat genug Franzosen gegeben ,
die der Meinung waren , nach dem Abschluß des deutsch-pol¬
nischen Freundschafts - und Nichtangriffspaktes habe das
französisch -polnische Bündnis seinen Wert verloren . Das ist
nur zu begreifen aus der einseitig französischen Auffassung,
die Polen als Gefolgschaftsstaat der französischen Politik in
Rechnung stellte und eine unabhängige , nur von den eige¬
nen polnischen Interessen diktierte Politik Warschaus we¬
der für möglich hielt noch verstand . Die Loslösung Polens
aus dem Netz der französischen Hegemoniepolitik hat schon
vor der Verständigung Warschaus mit Berlin begonnen
und diese Verständigung selbst war nur der natürliche Aus¬
druck eines selbstbewußt und stark gewordenen Polens .

An dieser Politik der polnischen Regierung wird sich auch
nach dem Besuche Rydz-Smiglys in Paris nichts ändern .
Polen denkt nicht daran , die Unabhängigkeit seiner Ent¬
schließungen , die ihm nur vom eigenen Interesse diktiert
werden können, auszugeben, zu Gunsten Frankreichs eben¬
sowenig wie zu Gunsten irgend eines anderen Staates . Diese
seine Interessen werden aber in höchstem Maße durch die
jüngste Entwicklung in Sowjetrußland gefährdet , und man
darf wohl annehmen , daß das Verhältnis zwischen Paris
und Moskau auch Gegenstand der Unterhaltungen gewesen
ist, die General Rydz -Smigly mit den französischen Stellen
führte . Er wird Wert darauf gelegt haben , das Vllndnis -
verhältnis zwischen Polen und Frankreich auch mit Rück¬
sicht auf die unberechenbaren Möglichkeiten im Osten zu
klären , und zwar im Sinne der selbstständigen anti -bolsche¬
wistischen Interessen Polens . Sie aber weisen Warschau nach
wie vor auf jene Linie der Verständigung mit Deutschland,
die seiner Zeit zu dem Abkommen von 1934 führte und die
heute wie damals Ausgangspunkt der außenpolitischen
Überlegungen Polens ist.

Gewerkschaften
als kommunistischer Sturmkmk

Blum will die Kammer entscheiden lassen
Der internationale Kommunismus hat unter der Füh¬

rung der Moskauer Strategen auf allen von ihm besetzten
Fronten zum Angriff ausgeholt . Seine Sturmkolonnen ste¬
hen nicht nur in den Reihen der kommunistischen Parteien
der einzelnen Länder . Schon lange bedient er sich der indi¬
rekten Methode, indem er einerseits die benachbarten so¬
zialdemokratischen Parteien im Rahmen eines Bündnis¬
programms ins Schlepptau nimmt — die französische und
die spanische Volksfront -Bewegung sind Belege dafür , die
zeigen, daß der kommunistische Einfluß auf diesem Wege
sogar über den sozialistischen Parteiabschnitt hinausreicht .
Andererseits ist der Kommunismus schon lange an der Ar¬
beit, sich in die angeblich unpolitischen Arbeitergewerkschaf¬
ten hineinzuwühlen und sie seinen Zwecken dienstbar zu
machen . Der Erfolg der kommunistischen Durchsetzung der
französischen Gewerkschaften liegt bereits auf der Hand . Als
die letzten Wahlen den Stimmensieg der Sozialisten brach¬
ten , setzte jene heute noch nicht ganz verebbte Welle politi¬
scher Streiks ein, die eine Machtprobe darstellten und die
der kommenden Regierung zeigen sollten, daß man seine
Macht zu gebrauchen gedenke . Die französische Wirtschaft
hatte die Zeche zu bezahlen.

Jetzt haben die Gewerkschaften offen in die
Außenpolitik Frankreichs eingegriffen .
Trotz der von Leon Blum amtlich vertretenen Nichteinmi¬
schungspolitik den spanischen Auseinandersetzungen gegen¬
über haben die französischen Gewerkschaften schon in den
vergangenen Wochen an tätiger Unterstützung der roten
Volksfrontregierung in Madrid alles Erdenkbare geleistet.
Mit Gewerkschafts - und Arbeitermitteln sind Flugzeuge und
Massen angekauft und nach Spanien geschickt worden . Die
Anwerbung von Freiwilligen für die roten Milizen Spa¬
niens erfolgte mit offener Unterstützung der Gewerkschaften .
Dieser Durchkreuzung der amtlichen Außenpolitik der Re¬
gierung ist jetzt die Krone aufgesetzt worden . Die französi¬
schen Metallarbeitergewerkjchaften haben dem Kabinett
Leon Blum ein Ultimatum gestellt , in dem sie die Aufgabe
der Nichteinmischungspolitik und die Parteinahme für die
rote Negierung in Spanien verlangen . Sie haben dieses
Ultimatum durch einen symbolischen halbstündigen Streik
unterstützt und mit dem Generalstreik gedroht , wenn ihrer
Forderung nicht nachgegeben werden sollte. Diese Forde¬
rung aber lautet auf Aufhebung des Waffenausfuhrverbots
zu Gunsten der Madrider Volkssrontregierung .

Leon VIumhat sich diesem Eewerkschaftsdruck wider¬
setzt und es abgelehnt , seine gegebene Unterschrift zu ver¬
raten . In der Rede, in der er sich zu diesem Festhalten an
seiner bisherigen Politik bekannte, taucht aber in einem
Nebensatz bereits der warnende Hinweis darauf auf , daß er
den Mut haben würde, sich zurückzuziehen , wenn man ihn
trotzdem zur Preisgabe der Neutralitätspolitik zwingen
sollte. Vom innerfranzösischen Standpunkt aus gesehen rückt
der Vorstoß der Gewerkschaften damit in die Linie , aus der
Regierungskrisen entstehen.

Ministerpräsident Leon Blum hatte eine Unterredung
mit dem Generalsekretär der KommunistischenPartei , T h o-
r ez , dem er noch einmal die Haltung der Regierung ausein¬
andersetzte . Obgleich Uber diese Unterredung eine amtliche
Verlautbarung nicht veröffentlicht wurde , glaubt man in
gut unterrichteten Kreisen zu wissen , daß

'
Blum an das

Programm der Volksfront erinnert habe , dem sich neben
den Kommunisten auch dis marxistischen Gewerkschaften an¬
geschlossen hätten , obgleich beide nicht an der Regierung be-
teiligt seien . Wenn die eine oder andere dieser beiden Grup¬
pen öffentlich ihre Mißbilligung über die von der Volks-
,̂

E ^ 9>erung unter sozialistischer Leitung durchgeführtePolrtlt zum Ausdruck bringe , so werde die Regierung die
notwendigen Schlußfolgerungenziehen . Der Mi¬
nisterpräsident soll in diesem Zusammenhangdie Absicht ge¬
äußert haben » die Kammer zu einer außerordentlichen
Sitzung emznberufen, damit sie als alleinbefugtes Kontroll¬
organ Stellung nehmen könne.

Die Michelin -Werke mm Streikenden besetzt
Paris , 8 . Sept . In der großen Automobil -Bereifungsfabrik

von Michelin in Clermont -Ferrand trat am Montag die gesamte
Belegschaft in den Streik und besetzte die Betriebe . Den Anlaß
zu diesem Streik gab eine Disziplinarstrafe , die die Direktion
gegen einen Arbeiter verhängt hatte . Der Arbeiter war wegen
grober Beschimpfung eines Vorgesetzten auf acht Tage ausge -
sperrt worden . Sofort nach der Besetzung der Betriebe wurde die
rote Fahne an den Eingangstoren gehißt.

Sowjetkanonen
gegen ein deutsches Ukraine -Dorf

Berlin , 8 . Sept . Die „BZ . am Mittag " meldet aus Bukarest :
Wie die Bewohner des unmittelbar an der Dnjestr -Münduug
gelegenen Badeortes Bugaz berichten, hörte man in der vor¬
gestrigen Nacht von der urkrainischen Seite her starken Kano¬
nendonner . Da die Abhaltung einer militärischen llebung
so nahe an der Grenze nicht in Frage kommt, ist der Kanonen¬
donner nur so zu erklären , daß an der russisch-rumänischen
Grenze ein Aufstand ausgebrochen ist, der von den sowjet¬
russischen Machthabern mit Gewalt niedergeschlagen wurde .

Wie das Vukarester Blatt „Universul " hierzu erfährt , greift
in der Westukraine eine antisemitische Bewegung immer mehr
um sich. Jüdische Kommissäre bedrängen die Bevölkerung , beson¬
ders aber die deutschen Kolonisten , die auch am jenseitigen Ufer
des Dnjestr wohnen . Wer aufmuckt, wird nach Sibirien ver¬
schickt. Auf diese Weise wurden schon ganze Dörfer entvölkert .
In der letzten Zeit machte sich die Volkswut dadurch Luft , daß
die Bauern die frechsten Ausbeuter ermordeten . 2n der vor¬
gestrigen Nacht sollten nach dem Bericht des Blattes zwei deut¬
sche Dörfer geräumt und die Bewohnerschaft nach Sibirien ver¬
schickt werden. Die Bauern leisteten jedoch Widerstand und be¬
drohten die zur Verhaftung abgesandten Vertreter der Behör¬
den. Plötzlich sah man von Bugaz aus mehrere Leuchtkugeln
zum nächtlichen Himmel ansteigen . Eine Stunde später donner¬
ten die Kanonen über den Dnjestrfluß . Die Sowjetbeamten hat¬
ten wahrscheinlich aus der Stadt Ovidiopol durch Abfeuern der
Leuchtraketen militärische Hilfe gegen die deut¬
schen Bauern angefordert . Nach dem Eintreffen der
Truppen wurde das deutsche Dorf unter schweres Artilleriefener
genommen. Nach einer Stunde war aber der tapfere Widerstand
der deutschen Volksgenossen gebrochen. Die Kanonen verstumm¬
ten . Das Schicksal Hunderter von deutschen Menschen war wie¬
der einmal besiegelt.

Okkan über der Nordsee
Hamburg, 8. Sept . Ueber der ganzen Nordsee herrschte am

Montag nachmittag ein Sturm , der oftmals von orkanartiger
Stärke war . Während Helgoland Windstärke 9 mel¬
dete, konnte in der südlichen Nordsee, vor allem aber an de»
oft friesischen Inseln zeitweilig sogar Windstärke 12
festgestellt werden . Aehnlich stark wütete auch der Sturm auf der
Unterelbe , wo stellenweise Windstärke 10 herrschte. Obwohl der
Sturm in der Nacht stark abnahm , wurde auch noch am Diens¬
tag vormittag auf der ganzen Nordsee Windstärke 8 gemessen .

Molotow soll Gesandter werden
Paris , 8 . Sept . Wie der „Matin " meldet , soll nach in Moskau

umlaufenden Gerüchten der Präsident des Rates der
Volkskommissare , Molotow , der auf Befehl Stalins
eine Zeitlang sein Amt nicht ausgeübt habe , demnächst zumEe -
sandten in einem kleinen Staat ernannt werden
und seinen gegenwärtigen Posten niederlegen . Nur der Inter¬
vention Woroschilows sei es zu verdanken, daß Stalin Molotow
nicht gleichzeitig mit den anderen Verdächtigen habe verhafte »
lassen .

Dor San Sebastian
Nenteria und Pasajes von den Nationalisten erobert
An der Front vor San Sebastian, 8. Sept . (Dom Sonder¬

berichterstatter des DNB .) Die Lage an der Nordfront ist für
die nationalistischen Truppen weiter sehr günstig. Unter Außer¬
achtlassung des noch von den Roten besetzten Forts Euadelupe
sind die Kolonnen der Angreifer nach der Einnahme Jruns nach
Westen abgeschwenkt und haben sich zwischen Jrun und Rasajes
mit der von Oyarzun von Süden aus vorstoßenden Gruppe ver¬
einigt . Gemeinsam führten sie unmittelbar darauf die Einkrei¬
sung des Jndustrieortes Renteria durch , der kampflos besetzt
werden konnte, da die nationalen Basken den Ort unmittelbar
vor dem Angriff übergeben haben . Daraufhin erfolgte im Laufe
des Montags der Angriff auf die kleine Hafenstadt Pasajes ,
wo die rote Miliz sich energisch verteidigte . Nach längerem Feuer¬
gefecht konnten die Legionäre in Pasajes eindringen , das nach
kurzem Straßenkampf von den Marxisten in wilder Flucht ver¬
lassen wurde . Die nationalen Truppen stehen somit nach den Ge¬
fechten des Montags nur mehr 4 Kilometer östlich von San
Sebastian entfernt . Die nationalistische Gruppe hat ihre vor¬
derste Stellung bis auf die gleiche Entfernung vorgeschoben, so
daß nach Schließung der von San Sebastian nach Westen zu
noch offenen Lücke mit dem Generalangriff auf die Stadt ge¬
rechnet werden kann, der voraussichtlich noch in dieser Woche
durchgeführt werden wird .

Marxistische MWflucht aus San Sebastian
Jrun , 8 . Sept . Drei Frachtdampfer und ein Personendampfer

mit roten Milizen haben am Montag San Sebastian verlassen,
vm sich nach Bilbao zu begeben . Auch in St . Jean de Luz
treffen fortwährend aus dem Seewege marxistische Flücht¬
linge aus San Sebastian ein.

Es verlautet , daß der Gouverneur von San Sebastian , Or»
tega , den Nationalisten das Angebot gemacht habe , die Stadt
zu übergeben , falls den baskischen Separatisten Amnestie zu¬
gebilligt werde . Bei Nichtannahme dieses Vorschlages werde die
Stadt niedergebrannt werden , und das Leben der 625 in San
Sebastian festgehaltenen Geiseln werde bedroht sein. Der Sohn
Ortegas ist am Montag abend in St . Jean de Luz eingetrosfrn ,
angeblich um entsprechende Verhandlungen zu führen .

Auf dem Fort Guadalupe , das am Dienstag vormittag end¬
gültig von den Streitkräften der Nationalisten besetzt worden
ist , wurde um die Mittagsstunde mit einer feierlichen Parade die
rot -gelb-rote spanische Nationalflagge gehißt.



Rote schießen gegen Rote !
Englische Zeitungskorrespondenten , die bei den Kämpfen in

Spanien auf seiten der Regierungstruppen zugegen waren , lind
sich jetzt darin einig , daß der Mangel an Organisation und das
Durcheinander , das dort besteht, jede Hoffnung auf einen Sieg
der Roten zunichte gemacht hat . Die unklaren Vefehlsverhält -
Nisse haben bereits unendlich schwere Opfer an Menschenleben
gekostet . Es ist wiederholt vorgekommen, daß heftige Gefechte

^ '^ stnttgefunden haben und daß schließlich die beiden kämpfenden
Horhausen , nachdem sie sich empfindliche Verluste beigebracht
h -ckten : pntd ecken mußten , daß sie beide zur Partei der
Roten und Madrider Regierung gehörten .

Die Verwirrung im roten Lager wird dadurch noch schlimmer ,
daß die Kommunisten irgend welche Rangunterschiede zwischen
Offizieren und Unteroffizieren nicht dulden . Kein Mensch weiß
infolgedessen, wer be ugt ist, entscheidende Befehle zu geben. Je¬
der maßt sich an , und was dann schließlich dabei herauskommt,
ist verheerend .

In vollkommener Unordnung ist auch das Sanitätswesen der
Regierungstruppen . Soweit überhaupt Verwundetensammel - und
Verbandsstellen bestehen , liegen sie in der Regel mindestens
fünf bis sechs Kilometer hinter der Front . Ein geordneter Trans¬
portdienst für die Verwundeten besteht nicht . Wer nicht in der
Lage ist , mit Hilfe von Kameraden dahin zu laufen , bleibt lie-

s gen und stirbt .
«

Die Basken machen Front gegen die rote Zerstörungswut
Hendaye, 8 Sept . In San Sebastian dauern die heftigen

i Auseinandersetzungen zwischen den Laskischen
Separatisten und den Anarchisten über die von den
Anarchisten geplante Zerstörung der Stadt auch in den Abend¬
stunden des Montags noch an . Es heißt , daß die Parteileitung
der baskischen Separatisten in Bilbao allen Unterausschüßen die
strenge Weisung erteilt habe , sich mit Waffengewalt gegen
jedenanarchi st ischenZer störungsversuch zur Wehr
zu setzen.

* E

Fort Guadalupe geräumt
Ir ««, 8 . Sept . Seit Dienstag morgen herrscht in dem von den

Nationalisten eroberten Gebiet von Behobia , Jrun und Fuen -
terrabia völlige Ruhe . Auch das Fort Guadalupe gibt kei¬
nerlei Lebenszeichen von sich . Die rote Besatzung hat , wie ein
spanischer Offizier mitteilte , in der Nacht zum Dienstag sang -
und klanglos die Stellung aufgegeben und sich
durch die Flucht über das Wasser auf französisches Gebiet in Si¬
cherheit gebracht. Der ganze Abschnitt an der französischespani¬
schen Grenze ist nun von den Roten frei bis vier Kilometer vor
San Sebastian . Lediglich vereinzelt in den Bergen und Schluch¬
ten versteckte Franctireurs beunruhigen noch ab und zu die
Verbindungswege .

Madrid verhindert Humanisierung -es Bürgerkriegs
Hendaye, 8. Sept . Das durch die Weigerung der roten Ma¬

drider Regierung herbeigeführte Scheitern der Verhand¬
lungen zur Humanisierung des spanischen Bür¬
gerkrieges wird am Dienstag durch eine amtliche Mitteilungdes gegenwärtig in St . Jean de Luz vereinigten diplomatischen
Corps bestätigt . Diese Mitteilung besagt, daß die Antwort des
Madrider Außenministers die Durchführung der auf Anregung
des Doyen des diplomatischen Corps , des argentinischen Bot¬
schafters, vorgesehenen Maßnahmen nicht gestatte . Der
Außenminister habe sich jedoch bereit erklärt , alle Maßnahmen zu
ergreifen und jede Zusammenarbeit zur Linderung der Bürger¬
kriegsleiden anzunehmen , „sobald dafür die notwendigen Voraus¬
setzungen gegeben sind " ( !) .

Die Lage in Palästina
Generalleutnant Dill zum Oberbefehlshaber ernannt —

Keine Verhandlungen
London , 8 . Sept . Wie das englische Kolonialministerium mit¬

teilt, , ist Generalleutnant Dill , der frühere Chef der Opern -
tionsabteilung des Kriegsministeriums , zum militärischen
Oberbefehlshaber in Palästina ernannt worden .

Die Tatsache dieser bedeutsamen Ernennung wird von einer
halbamtlichen Verlautbarung über die Entwicklung der Lage in
Palästina begleitet . In dieser Verlautbarung heißt es u . a ,
daß der Generalstreik , der dem Ausbruch der Unruhen im April
gefolgt sei, einen ausgesprochen politischen Charakter mit Zielen
angenommen habe , die sich mit dem Mandat nicht vereinbaren
ließen und in deren Verlauf Methoden angewandt wurden , die
eine unmittelbare Herausforderung der verfassungsmäßigen Au¬
torität darstellten . Der AusschußzurUntersuchungder
arabischen Beschwerde werde so bald wie möglich die
Arbeit in Angriff nehmen . Aber zunächst müsse in Palästina
die Ordnung wieder hergestellt sein. Unglücklicher¬
weise vertreten die arabischen Führer jedoch den Standpunkt , daß
sie den Streik nicht eher beenden könnten , als bis die bri¬
tische Regierung ihre Palästina - Politik grund¬
sätzlichgeändert habe . Alle bisherigen Bemühungen , eine

ft Sinnesänderung herbeizuführen , seien gescheitert.
Die Verlautbarung schildert hierauf die Vermittlungs -

bemühunaen des Königs von Saudi - Arabien .

des Emirs von Transjordanien und des Außenministers ver
Irak -Regierung , die kein befriedigendes Ergebnis gebracht hät¬
ten . Am 31 . August hätten die arabischen Führer in einer Kund¬
gebung erklärt , daß sie den Streik fortsetzen würden , bis ihr Ziel
erreicht sei. Nach einer sorgfältigen lleberprüfung der Eesaml -
lage habe sich die britische Regierung überzeugt , daß schnellere
und wirksamere Maßnahmen ergriffen werden müssen , um oen
Gewalttätigkeiten möglichst rasch ein Ende zu bereiten . Zu die¬
sem Zweck habe sie es für nötig gehalten , weitere beträchtliche
Verstärkungen nach Palästina zu entsenden. Im Hinblick auf Sen
Umfang der Verstärkungen und der damit zusammenhängenden
erhöhten Verantwortung sei das militärische Oberkommando in
die Hände des Generalleutnants Dill gelegt worden.

Avenol in Rom
Vorbereitung der Ratstagung

Rom , 8 . Sept . Der italienische Außenminister Graf Ciano hat
am Montag abend den Generalsekretär des Völkerbundes, Ave¬
nol, empfangen. In politischen Kreisen wird versichert , daß
Avenol bei seinen Besprechungen in Rom das Interesse
Italiens am Völkerbund neu wecken wolle , lieber
diese Besprechungen, die nur vorläufigen Charakter tragen , sei
vorerst eine amtliche Mitteilung nicht zu erwarten .

Paris , 8. Sept . Die außenpolitische Mitarbeiterin des
„Oeuvre" will im Zusammenhang mit der Unterredung zwischen
dem Generalsekretär des Völkerbundes , Avenol, und dem italie¬
nischen Außenminister Graf Ciano erfahren haben , daß Ita¬
lien verschiedene Bedingungen für die Beteili¬
gung an der kommenden Ratstagung gestellt hat .
Die italienische Regierung fordere in erster Linie , daß die
abessinische Frage nicht aufgeworfen werde .
Darüber hinaus aber fordere sie noch , daß auch keine abessinische
Abordnung zu den Beratungen zugelassen werde. Die italienische
Regierung fordere ferner , daß die Frage der Völkerbunds¬
reform aus der kommenden Tagung noch nicht ange¬
schnitten werde . Der Duce sei der Ansicht , daß diese Frage
erst nach der Fünfer -Konferenz in Angriff genommen werden
könne . Die italienische Regierung fordere schließlich noch die
Aushebung der Seprre , die gegen die italienischen Journalisten
in Genf verhängt worden sei . Nur wenn diese Bedingungen er¬
füllt seien , werde Rom sich vertreten lassen , und zwar wahr¬
scheinlich durch Außenminister Ciano und Baron Aloisi.

MdLsche Kapiialsiucht aus Oesterreich
Budapest, 8. Sept . Das am Montag zum erstenmal erschienene

rechtsgerichtete Montagsblatt „Virradat " (Morgendämmerung ) ,das in seinem Programm Kampf für die völkischen Kräfte und
Kamps gegen den Internationalismus ankündigt , berichtet aus
Wien , daß seit der zwischen Deutschland und Oesterreich ge¬
troffenen Vereinbarung vom 11 . Juli eine zunehmende Ab¬
wanderung jüdischen Kapitals aus Oesterreich
nach der Schweiz und Frankreich festzustellen sei . Die
jüdischen Kapitalisten Oesterreichs hätten sich zu einer Art Kar¬
tell zusammengeschlossen , um das jüdische Kapital nach dem Aus¬
land zu retten . In den letzten Wochen sollen, wie das Blatt
berichtet, 56 ausländische jüdische Bankiers in Wien eingetrofsen
sein , um mit den Wiener Bankiers darüber zu beraten , aus
welchem Wege angesichts der geltenden Devisengesetze die Ka¬
pitalausfuhr aus Oesterreich möglich sei . Der jüdische Eigen¬tümer eines der größten österreichischen Industrieunternehmens
habe bereits sein Aktienpaket einer schweizerischen Gruppe ver¬
kauft ; auch die jüdischen Haus - und Grundbesitzer seien seit dem
11 . Juli bestrebt, ihren Besitz zu Bargeld zu verwandeln .

„Hindenburg" landet in Friedrichshafen
Frankfurt a. M ., 8. Sept . Die äußerst heftigen Winde , die am

Dienstag morgen über dem Rhein -Main -Eebiet wehten , zwangendas Luftschiff „Hindenburg "
, nach Friedrichshafen zu fahren , um

dort zu landen . Die Wetterverhältnisse sind in Friedrichshafen
bedeutend günstiger , so daß der Landung dort keine Schwierig¬keiten entgegenstehen. Wie die Deutsche Zeppelinreederei mit¬
teilt , soll der Südamerika -Fahrplan auf jeden Fall eingehaltenwerden . Die Fahrgäste werden daher zum größten Teil von
Friedrichshafen aus mit Sonderflugzeugen der Deutschen Luft¬
hansa weiterbefördert .

Giftige Insekten
Kien die Halste einer englischen Schiffsbesatzung

Paris , 8 . Sept . In Dünkirchen ist am Dienstag morgen der
englische Dampfer „Sea Rumber " eingelaufen , der auf der Fahrtvon Dakar (Senegal ) nach Madeira die Hälfte seiner Mannschaft
durch den Tod verloren hat . Bei der Ausfahrt aus Dankar be¬
fanden sich 24 Mann an Bord . Auf der lleberfahrt nach Madeira
sind bereits sieben gestorben. Fünf weitere mußten in hoffnungs¬
losem Zustande in Madeira an Land gesetzt werden . Man nimmt
an , daß die Mannschaft in Lakar von giftigen Insekten gestochenworden ist . Eine Lebensmittelvergiftung oder eine Verseuchungdes Wassers ist auf Grund der Untersuchungen ausgeschlossen ,
l

'
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Lokales
Wildbad , >den 9 . iSspie-mber 1936 .

Die Deutsche Arbeitsfront, Ortsgruppe Wildbad . Am
Dvmiepsta -g , Äen 10 . September , abends 8 Uhr fmidel m

Äer „Allen Linde" eine Zusammenkunft sämtlicher Amts¬
walter der DAF . statt . Da wichtige Mitteilungen zur Kennt¬
nis ,gebracht wenden, ist das Erscheinen sämtlicher Block¬
end Zellenwaller , der Orlswalter der Reichsbetriebs -
-g-ewei -nfchaflen, sowie aller Walter nnd Warte , die irgend
ein Amt in der DAF . bekleiden, notwendig .

Dw Handwerkskammer Reutlingen macht darauf auf¬
merksam, daß Kurse Kur Vorbereitung auf -die Meister¬
prüfung in den einzelnen Bezirken in Bälde beginnen und
daß deshalb junge Handwerker, , die sich der Meisterprüfung
zu unterziehen beabsichtigen, sich nächster Tage noch zur
Prüfung bei der Handwerkskammer Reutlingen anmelden
können.

Heute Abend Abschiedsvorstellung der Künstler im kur -
iheateri Heute, abend verabschieden sich die Künstler des
Landeskurtheaters Wildbad von den Kurgästen und Ein¬
wohnern in dem zum letzten -Male zur Ausführung kom¬
menden tollen Schwank „Der Hochtourist" . Sie sollten es
nicht versäumen , g-u -dieser letzten Vorstellung nochmals das
Theater zu beisuchen. Das Stück wird Sie -sicher einen Abend
nochmals auf das Beste unterhalten und wenn Lachen ge¬
sund macht — dann ist bas das richtige Stück dafür . Da
außerdem die Einnahmen zu Gunsten der Künstler gehen,
haben Sie mit Ihrem Besuch -auch noch einen wohltätigen
Zweck befolgt . Mit diÄsom Abend endet diie diesjährige .
SommerWellzeit -und wünschen wir allen Theaterfreunden
ein frohes Wiedersehen -im nächsten Jahre .

*

Calmbach, 9 . Sept . (Tödlicher Unfall) . Sägewerkstbesttzer
Alexander Locher stürzte am Montag abend die Keller¬
treppe fo -unglücklich hinab , -daß er -sich neben einer an der

Stirn zugozogenen -Verletzung noch das Genick brach u . soforttot war . Locher stand -im Alter von 57 Jahren und war als
fleißiger und tüchtiger -Geschäftsmann überall bekannt . Den
Hinterbliebenen wendrt sich allgemeine Teilnahme zu-.

Waiblingen, 8 . Sept . (Den Verletzungen erle¬
gen .) Unter großer Anteilnahme der ganzen Gemeinde
wurde der 64 Jahre alte Weingürtner Johannes Silber zu
Grabe getragen . Am Freitag war er von euiem Lastkraft¬
wagen angefahren und schwer verletzt worden.

Heilbronn, 8 . Sept . (Tödlicher Sturz .) In Hofen
stürzte die 30 Jahre alte Ehefrau des Landwirts Paul Friz
beim Dreschen jo unglücklich in oer Scheuer ab , daß sie be¬
wußtlos mit einem doppelten Schädelbruch ms Krankenbaus
Heilbronn eingeliefert werden mußte, wo sie kurz nach ihrer
Einlieferung verschied.

Sindclfingen , 8 . Sept . (Jäher Tod .) Drehermeister
Jakob Hamm wurde Samstag abend während des Kegel¬
spiels in der „Stadt Sindelfingen " plötzlich vom Schlage
gerührt und war sofort tot .

Leonberg , 8. Sept . (Tödlich verunglückt .) Im
Kreiskrankenhaus ist die Frau , die am Sonntag von ei¬
nem Auto in Merklingen angefahren und schwer verletzt
wurde , ihren Verletzungen erlegen . Die Verstorbene ist die
Gattin von Fabrikant Haas in Urach . Sie ist eine geborene
Olpp und wohnte am Sonntag dem Familientag der wippeOlvv bei .

Programm des Reichssenders Stuttgart
Donnerstag , 10. September :

9 .30 „Wir schneidern selbst !"
10.00 Nach Frankfurt : Volksliedsingen
12 .00 Aus München : Mittagskonzert
18 .15 „Mozart auf der Reise nach Prag "
17.40 Stätten der Dichtung in Schwaben : , .D : : Lichtechte in"
18 .00 Aus Nürnberg : Reichsparteitag
22 .30 Aus Berlin : „Auf zum Tanz !"
24.00 Nach Frankfurt : Nachtmusik .

Freitag . 11. September :
12.00 Aus Frankfurt : Mittagsmusik zur Spätsommerzeit
15 .30 „Die Musikanten stiegen durch die Welt "
18.00 Kleine musikalische Unterhaltung
18 .80 Aus Nürnberg : Retchsparteitag
19 .00 Aus deutschen Opern
19.45 Aus Nürnberg : Reichsparteitag
22 .30 Tänze
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

Samstag , 12. September :
10 .00 Aus Nürnberg : Reichsparteitag
12 .00 Aus Karlsruhe : Buntes Wochenende
15.00 Aus Nürnberg : Reichsparteitag
22 .30 Schallplatten
23 .00 Nachtmusik
24 .00 Nach Frankfurt : Konzert .

nnü BeNno : ^ uchdruckerei und Zeitungsverlag Wildbader Tagdlatl
Wi!^vc.sev Bak.vt 2. i . !.)i :» kd Ächwarzrvalö (Inh . Th . Gack ) DA. 8 . 36 . «35 .

Tu- ist Preisliste Nr . 4 gültig .

Kirchen-Konzert
Am Mittwoch , den 9 . September 1936 , abends 8 15 Uhr,
findet in der evangelischen Stadtkirche ein Kirchenkonzertstatt

Mitwirkende : Konzertmeister Iwan Fliege (Violine )
Emil Schnausser ( Harfe)
Eugen Armbrust (Orgel).

Hierzu ist jedermann herzlich eingeladen .

Peppicblisus VurZIisrcl

Stadtgemeinde Wildbad

MM -Berkillls.
Am Mittwoch , den 16 . Sept .
1936 , nachmittags 6 Uhr, im
„WUdbader Hof" ans Wolf-
schlucht, Metzenriß, Wildbader
Hong , Miß , Köpfte, Stein¬
riegel . Kellerloch,Pflanzgarten ,
28 Lose , geschätzt ?zu 1600
Nadeiholzwellen .

pforrkeim ^ veimIinAstr . 15

Grosses ÜSAer in

Teppicken — Käufer — Vorigen —
vivvsncleckeri — Tiscbciecken — kstlet
cleckcben — Lolskissen — Osrclinen
vekorstionsstoffen — Stores — Lpsnn
Stoffe — Vscleinstten
ra ölen billigstenPreisen . lüekerunA franko klaus.

LImIlieiluWi'ütelliiW
Ser MüMk

Mttvvvcb, 9 . September
ver voMoiiM
Lcknvank in 3 Kkten

Le ^ inn jeweils 8 . i5 l)br
Vorvvkltsul NuMigncllll. Vieri, «»

^ !ei (a - Arältkectee 7?c. /

clcr - Arün kerckee ?!c. 2
varmtrügks, »- ru - rörci . runo cls . VorNouung un6 clor kunkvon 6° i Vorn,- , .Loxtol «KN - .50, - Xorlon K^ . I .LO.

krköMicl , in ^ poliiolron , Drogerien , Kskorinköeiern

Ssslirnrnt rru kiLdsn : Sidsrbisrci - IDrogsris .

MW- Lerem MM .
Am kommende Sonntag , den
13 September 1936 . fährt ein

Ml .
'

M PsiWeiler .
Interessenten , die an der Fahrt
teilnehmen wollen , melden sich
bis Samstag abend bei Herrn.

Echmid , Schneider .
Fahrpreis 1 . 20 Mk. Abfahrt
It Uhr am „ Schwarzwaldhof " .

Windhof .
Zu baldigem Eintritt ein

tüchtiges

Hallsmädchen
mit Kochkenntnissen

Vsnötigsri Los

OruLksacbsn
ingskic ! wsledsi '

wie : ftecbnunxsen . Lriekboxen
Mtteilunxen, Postkarten
stunclscbrelben, Kllress -
karten , LriekumscbläM
^ablta^ tusclien usvv.

clcMN

bestellen Sie in cler
Luekäl ' llLksi ' silagdlstt
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